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»8 Der „Reichs- und Staatsanzeiger" ver- 
M'tlicht an der Spitze folgende allerhöchste 
^"ndgebung:
, Die hundertjährige Wiederkehr des Geburts- 
'Nges Meines Hochseligen Herrn Großvaters. 
Heiland Sr. Majestät des Kaisers und 
Königs Wilhelm des Großen ist von allen 
deutschen Patrioten ohne Unterschied des Be­
kenntnisses. der Parteistellung und des Be­
hufes in Nord und Süd, Ost und West des 
^nßen Vaterlandes und überall, wo Teutsche 
^ilen, mit einer Begeisterung gefeiert 
?"rden. die von der tiefempfundenen Dank- 
i^rkeit und herzlichen Verehrung für den 

°hen Herrn ein glänzendes Zeugniß abge­
b t  h^. Ich preise Mich glücklich, diese 
neittagx inmitten Erlauchter deutscher Fürsten 
"ud Vertreter von befreundeten europäischen 
Fürstenhäusern angesichts des von dem deutschen 
-Volke errichteten Standbildes des Verewigten 
erlebt zu haben und Zeuge der herzerheben- 
orn Kundgebungen in der Reichshauptstadt 
gewesen zu sein. Die überaus zahlreichen 
schriftlichen und telegraphischen Begrüßungen, 
die zum Theil in poetischer Form M ir zuge- 
ganqen sind, haben Mich mit inniger Be­
friedigung ersehen lassen, daß bei den mannig­
fachen festlichen Veranstaltungen, welche die 
Bewohner von Stadt und Land. die staat­
lichen und kommunalen Behörden, die Krieger-, 
Schützen-, Gesang-, Turn- und sonstigen 
Vereine, besonders auch die deutschen Ver- 
eine im Auslande in diesen Tagen zu­
sammengeführt haben, auch Meiner in treuer 
ruebe gedacht worden ist. Durch diese Be­
weise vertrauensvoller Zuneigung bin Ich 
hoch beglückt worden und ist es M ir Be­
dürfniß, allen, welche zur Verherrlichung 
dieses nationalen Festtages beigetragen haben, 
Meinen wärmsten Dank hiermit auszusprechen 
Mein besonderer Dank gebührt denen, welche 
das Andenken des Großen Kaisers durch die 
Errichtung von Standbildern oder hochherzigen 
Stiftungen an Semem Geburtstage verherrlicht 
haben. Die schönste Ehrung des Entschlafenen, 
wie ste Seinem schlichten und demuthvollen 
Smne am meisten entspricht, erblicke Ich aber 
.« -^ ^ F ^ b ln sa m e n  Gelöbniß, allezeit mit 

Pflichttreue Seinem erhabenen 
bilde nachzueifern, Seine heiligen Ver­

mächtnisse zu bewahren und die volle Kraft 
für die Größe und das Wohl des durch Ihn  
neu geeinten deutschen Vaterlandes einzu­
setzen. Auch Meine Kräfte gehören dem 
Vaterlande und hoffe ich zu Gott, daß Er 
auch M ir und Meiner Regierung Seine 
Gnade zu Theil werden lassen und das 
deutsche Volk auf friedlichen Bahnen zu einer 
gesunden Weiterentwickelung führen wird.

Ich ersuche Sie, diesen Erlaß zur öffent­
lichen Kenntniß zu bringen.

Berlin, den 26. März 1897.
Wi l he l m,  I. U.

An den Reichskanzler.

Sie feierten auch.
Es ist eine von vielen zuverlässigen Leuten 

bezeugte Thatsache, daß von der allgemeinen 
Feststimmung mit ergriffen und auch wohl 
im Gedenken an den alten, schlichten Helden­
kaiser so mancher Sozialdemokrat die Hun­
dertjahrfeier mitbegangen und statt der 
rothen Nelke eine Kornblume im Knopfloch 
getragen hat. Sogar der sozialdemokratische 
Reichstagsabgeordnete Auer hat mitgefeiert. 
Auer, der im Gegensatz zu der Parteilehre 
wiederholt seinen Nationalismus betont hat, 
der auch ein guter Anhänger seiner, der 
katholischen Kirche geblieben ist, — Auer ist, 
wie der „Deutschen Tageszeitung" mitge­
theilt wird, am Hundertjahrtage mit Frau 
und Kind öfter unter der feiernden Menge 
gesehen worden; sein achtjähriges Töchter- 
chen trug ein Kornblumensträußchen. Davon 
hat unzweifelhaft auch das führende Organ 
der Sozialdemokratie, der „Vorwärts", Kennt­
niß, wenngleich es sich in Verlegenheit vor 
dieser ihm unheimlichen Thatsache einfach 
ausschweigt. Auf der anderen Seite ist auch 
der T e r r o r i s m u s ,  den die Sozialdemo­
kratie auf ihre Anhänger ausübt, wiederholt 
in Erscheinung getreten. So wurden in 
Berlin viele Arbeiter an der Ausschmückung 
und Erleuchtung ihrer Wohnung von den sozial- 
demokratischen Vertrauensleuten gehindert. 
Verschiedenen Gewerbetreibenden, die ebenfalls 
ihre patriotische Gesinnung zum Ausdruck 
bringen wollten, wurde sogar mit der Ent­

ziehung der Kundschaft, also mit dem wirth- 
schaftlichen Ruin gedroht. In  Rixdorf wurden 
zwei Wirthe, die sich an dem Festzuge be- 
theiligt hatten, noch an demselben Abend 
von den Sozialdemokraten boykottirt. Im  
großen und ganzen aber hat die Sozialdemo­
kratie, wie gesagt, dem patriotischen Fluge 
des Volkes keine Fesseln anlegen können. 
Die Sozialdemokratie mag im Stande sein, 
mit ihren revolutionären Redensarten die 
K ö p f e  zu verwirren: die H e r z e n ,  die 
ebenso gut und treu unter dem Arbeiter­
kittel wie unter dem höfischen Galakleid 
schlagen, die hat sie Gott sei Dank noch nicht 
in ihrem Bann. Davon, und somit von der 
im Grunde gesunden Seele unseres Volkes 
hat wiederum die Nationalfeier Zeugniß ge­
geben. Und das ist ein Zeugniß, daß uns 
an der Zukunft des Vaterlandes nicht ver­
zweifeln läßt.

Politische Tagesschau.
Die „Berliner Korrespondenz" schreibt: 

Die in der Presse verbreiteten Mittheilungen 
der „Neuen Berliner Korrespondenz" über 
angebliche D i f f e r e n z e n  im S t a a t s ­
mi n i s t e r i u m,  welche hauptsächlich die Re­
form des Vereins- und Versammlungsrechtes 
betreffen sollen, sowie die damit ver­
bundenen weiteren Angaben beruhen auf Er­
findung.

Auch die S c h w e i z  verstaatlicht ihre 
Bahnen. Ein großer Plan betrifft die Jura- 
Simplon-, Central-, Nordost-, Wohlen-Brem- 
garten-, Vereinigte Schweizer- und die 
Gotthard-Bahn. Der Bund beschafft die 
Mittel durch Ausgabe von Rententiteln oder 
Obligationen. Die Verwaltung der künftigen 
Bundesbahnen bildet eine besondere Abthei­
lung der Bundesverwaltung. Die Rückkaufs­
entschädigungen sind berechnet auf den 
1. Mai 1903 bezw. 1909, für die Jura- 
Simplonbahn 288, für die Nordostbahn 244, 
für die Centralbahn 177, für die Vereinigten 
Schweizerbahnen 81, für die Gotthardbahn 
172 Millionen, für die Wohlen-Bremgarten- 
bahn 208000, zusammen 964 Millionen.

In  der f r a n z ö s i s c h e n  Kammer hat 
bei der Berathung über den Regierungsvor­

schlag, an die Spitze des Heeres einen stän­
digen Rath von zwölf kommandirenden 
Generalen zu stellen, Graf Treveneue tiefen 
Eindruck mit einer Rede gemacht, in der er 
die preußischen Heereseinrichtungen als das 
Muster hinstellte, dem stets nachzustreben 
sei. Er verurtheilte mit unerbittlicher Härte 
die gegenwärtigen Verhältnisse des Ober­
befehls im französischen Heere-und forderte 
statt eines Marschallrathes die Ernennung 
eines obersten Befehlshabers und eines ihm 
zur Seite stehenden, nur von ihm abhängen­
den großen Generalstabes.

Wie man aus Rom  berichtet, soll D on 
Ca r l o s  dem Papst das feierliche Versprechen 
gegeben haben, keinen Handstreich in Spanien 
zu versuchen, solange die Königin auf dem 
Thron sitze. Die Carlisten hielten sich jedoch 
bereit, einzugreifen, sobald die Republikaner 
das Haupt erheben.

Deutsches Reich.
Berlin, 27. März 1897.

— Se. Majestät der Kaiser unternahm heute 
Vormittag einen Spaziergang durch den 
Thiergarten, empfing, in das königliche Schloß 
zurückgekehrt, den Chef des Generalstabes, 
Generaladjutanten, General der Kavallerie 
Grasen von Schliessen zum Vortrage und 
arbeitete, anschließend daran, längere Zeit 
mit dem Chef des Militärkabinets, vortra­
genden Generaladjutanten General der I n ­
fanterie von Hahnke. Um 1 Uhr mittags 
nahm Seine Majestät militärische Meldungen 
entgegen und empfing vorher den Prediger 
Hülle anläßlich dessen Dekorirung mit dem 
Wilhelms-Orden.

— Ueber eine Aeußerung, welche der 
Kaiser gestern bei dem schon gemeldeten Be­
such der Versuchsanstalt für Handfeuerwaffen 
in Halensee gethan hat, weiß der „Lokal- 
Anzeiger" folgendes zu berichten: Als der 
Leiter der Anstalt darüber klagte, daß die 
Arbeiten und Versuchsergebnisse der Anstalt 
von der Jägerwelt, und namentlich von den 
meisten Büchsenmachern zu wenig gewürdigt 
würden, erwiderte der Kaiser, er wisse aus 
eigener Erfahrung, wie schwer es halte, 
jemand zu überzeugen, denn es gäbe leider 
zu viel Leute, die sich nicht überzeugen lassen

Der letzte Traum.
>. , .. Erzählung

aus dem Polnischen Aufstande in Preußen 1848.
Bon L. J d e l e r .

-------  (Nachdruck verboten.)

^  Die schöne Lochte?'des"Hauses schnitt ge- 
wandt dre peinlich werdende Unterhaltung ab.

„Lassen wir doch diese Fragen," sagte sie 
ruylg, „ge führen zu nichts und rufen nur 
<>erstlmmung hervor. Sind Sie musikalisch, 
Herr von Arnau?"

»Ich habe gern und viel in meinem 
Leben gespielt," gab dieser zurück.

»O, dann freue ich mich, mit Ihnen vier­
händig spielen zu können. M ir fehlt stets 
ein Partner. Stefan ist sehr musikalisch; 
aber er ist zu wild und unruhig, um 
ordentlich zu üben!" schloß sie mit einem 
lächelnden Blick auf den Bruder.

»O, Schwesterchen, wer kann jetzt an 
Klavierspielen denken!" rief der Knabe 
stürmisch.

Kaplan Konstantin erhob die Augen und 
>ah den Erregten mit einem seltsamen Blick 
b lu tro th^""  ^ach hastig ab und wurde

»Es wird mir ein Vergnügen sein, mit 
^hnen zu musiziren, gnädiges Fräulein," 

^  ^Er Offizier mit einer verbind­
lichen^ Verbeugung an die Dame des Hauses.

„so  spielen Sie uns nach Tisch etwas 
vor, damit ich sehe, mie hoch ich meinen 
Gegner zu schätzen habe," scherzte Anna.

)var sehr hübsch, wenn der Ernst von 
Yrem Gesicht wich, und bewundernd schaute 

Hans von Arnau sie an.
k̂. Sie befehlen," entgegnete er, dann 

hEl sein Blick auf die tiefe Trauer- 
hattc""^' ^lche beide Damen angelegt

Der tiefschwarze Krepp stach seltsam ab 
von den hellblonden Löckchen, die sich im 
Nacken der jungen Dame kräuselten.

„Ist es Ihnen aber auch angenehm, 
wenn ich ein heiteres Musikstück spiele?" 
fragte er.

„Weswegen fragen Sie?" erwiderte Anna 
und schlug die großen, blauen Augen voll zu 
ihm auf.

„Sie trauern, wie ich sehe," antwortete 
der Offizier zögernd.

Es entstand eine Pause; die Polen sahen 
wiederum einander an.

„Wir trauern um unser Vaterland, Herr 
Lieutenant," sagte endlich Frau von Stanicz 
in gebrochenem Deutsch; es war die erste 
direkte Antwort, die sie an den Preußen 
richtete.

Herr von Arnau verbeugte sich vor der 
Frau des Hauses; ihm war vorhin gesagt, 
die Dame sei leidend, und der fein erzogene, 
junge Herr nahm Rücksicht auf eine Kranke. 
„Ich ehre Ihren Schmerz, gnädige Frau," 
gab er achtungsvoll zurück, „aber wollen 
denn die Lebendigen immer um die Todten 
trauern? Was vergangen, kehrt nicht 
wieder."

„Das fragt sich!" warf Stefan ungestüm 
dazwischen.

„Nicht doch!" entgegnete die Schwester 
verweisend, und zu dem Offizier gewandt, 
fuhr sie fort: „Wie ich Ihnen schon sagte, 
muß ich meist allein spielen. Achten Sie 
nicht auf unsere Trauerkleidung, Herr von 
Arnau, die finden Sie bei den polnischen 
Damen überall." —

„Haben gnädiges Fräulein denn keine 
jungen Freundinnen?" erkundigte sich der 
Offizier eifrig; er hatte die Hoffnung noch

nicht aufgegeben, feurige, junge Polinnen 
kennen zu lernen.

„In  diesem Punkt ist es miserabel hier 
bestellt!" fiel Herr von Stanicz ein, ehe 
seine Tochter antworten konnte. „Wir sind 
wenig Besitzer in der Umgegend, weil wir 
alle Großgrundbesitzer sind. Ich zum Bei­
spiel habe sechs Güter, die alle rund herum 
liegen. Auf Staniczkowo wohne ich selbst, 
die übrigen bewirthschaften in meinem Dienst 
Verwalter, einfache Leute. Unsere Geistlich­
keit ist katholisch und daher unverheirathet; 
die Pfarrerstöchter, die in den deutschen 
Dörfern sonst eine Rolle spielen, fallen also 
gänzlich fort. Meine Ländereien reichen bis 
W., und das ist ein erbärmliches Nest; in 
W. sind nur geringe Leute und einige ver­
kommene Existenzen, die ein sehr trübes Ge­
schick dorthin verschlagen hat. Mein Nach­
bar aber auf der anderen Seite ist Graf 
Morinski mit zehn Gütern in der Runde, 
ein sehr reicher Mann. Morinski macht es 
ebenso wie ich; auf Balosch wohnt er, das 
ist das Hauptgut, und die anderen läßt er 
bewirthschaften. Wo soll da Verkehr für 
eine junge Dame herkommen?"

Arnau horchte hoch auf. Graf Morinski, 
das war der Pole, der ihm am meisten ge­
nannt war, der in all den vorhergehenden 
Unruhen schon immer die Hand im Spiele 
gehabt hatte und der von unterrichteten 
Kreisen als die Seele des Aufstandes be­
zeichnet wurde. Also fürstlich reich war der! 
Warum verschwendete er sein Vermögen an 
eine verlorene Sache? Der junge Offizier 
verrieth indessen mit keiner Miene, daß er 
von diesem Manne bereits viel gehört hatte, 
sondern fragte nur ganz unbefangen: „Und 
hat dieser Graf Morinski keine Familie?"

„Nein," antwortete Kaplan Konstantin

schnell, „er ist unverheirathet und schon ein 
alter Mann."

Aus den schwarzen Augen des Sprechen­
den schoß ein schräger Blick zu Anna von 
Stanicz hinüber; die junge Dame zuckte die 
Achseln und wandte sich unmuthig ab.

„Graf Morinski ist noch kein alter 
Mann," rief Stefan eifrig, „wenn ihm auch 
das Haar schon grau wird. Er ist das Vor­
bild eines jeden jungen Polen und mein 
Id e a l!"

„Dann möchte ich ihn kennen lernen," 
entgegnete Arnau, wirklich interessirt.

„Das wird auf jeden Fall geschehen, 
vielleicht schon morgen, oder doch jedenfalls 
in den nächsten Tagen," antwortete der Haus­
herr. Er ist sehr häufig unser lieber Gast, 
weil seine deutsche Wirthin es nicht versteht, 
dem einsamen Manne eine angenehme 
Häuslichkeit zu bereiten; und wir freuen uns 
immer, wenn er kommt."

„Er kommt mir zu oft!" flüsterte 
Konstantin kaum vernehmlich der jungen 
Dame zu.

„Und Sie kennen ihn noch nicht einmal," 
gab diese unwillig zurück. „Sie sahen Graf 
Morinski nie."

„Doch, ich habe ihn wiederholt in War­
schau gesehen; allerdings lernte ich ihn 
niemals kennen. Er kennt mich natürlich 
nicht. Aber ich weiß, wie er aussieht, und 
er ist zu alt für ein schönes, junges 
Mädchen."

„Ich weiß nicht, was Sie wollen!" er­
widerte Anna von Stanicz erzürnt. „Mir 
sind diese Anspielungen ganz unverständlich. 
Graf Morinski liebt nur eins, und das ist 
sein armes, blutendes Vaterland. Das soll 
die Liebe eines jeden edlen polnischen



wollten. Man müßte Geduld haben und sich 
die Mühe nicht verdrießen lassen. Der Kaiser 
ließ sich dann aufs eingehendste und viel­
fach unter Vornahme von Versuchen die 
Arbeitsmethode der Anstalt erklären. Be­
sonders interessirte er sich für die Art, wie 
für die einzelnen Gewehre die besten 
Ladungen ermittelt werden, für die Fest­
stellungsmethode der Durchschlagskraft der 
Schrote, der Güte und Leistungsfähigkeit der 
Waffen und der Qualität der Munition. 
Weiter ließ der Kaiser mit dem Gelenkge­
wehr demonstriren, wie die beste Schaftlage 
von den Schützen selbst herausgefunden und 
demnächst für die Büchsenmacher durch eine 
Maschine konstatirt wird. Dabei schenkte er 
auch den Einrichtungen der beweglichen und 
verschwindenden Wildscheiben hervorragendes 
Interesse und schilderte in launiger Weise 
seine eigenen waidmännischen Erfahrungen.

— Der Kaiser hat dem Fürsten Fürsten­
berg einen kostbaren Degen geschenkt milder 
Aufschrift: „Geschenk Kaiser Wilhelms II.,
27. Februar 1897". Die Waffe ist mit 
dem fürstlichen Wappen geziert. Der Fürst 
war vom Kaiser zum Rittmeister ä In suits 
des Regiments der Gardes du Corps ernannt 
worden.

— Dem Leibarzt Dr. Leuthold ist der 
erbliche Adel verliehen.

— Das Befinden des Fürsten Bismarck 
wird von Tag zu Tag besser; die Schmerzen 
lassen nach, die alte Heiterkeit kehrt wieder.

— An den verschiedensten Orten des 
Reiches rüstet man sich, die Feier des Ge­
burtstages des Fürsten Bismarck festlich zu 
begehen, und die gewohnten Spenden, die 
dem Fürsten aus den Kreisen seiner Ver­
ehrer dargebracht zu werden Pflegen, werden 
überall vorbereitet. So wird aus Liegnitz 
berichtet, daß man auf der Insel des in der 
Nähe der Stadt belegenen Kunetitzer Sees 
eifrig mit dem Sammeln der Möveneier 
beschäftigt ist, deren 101 als Gegenstück zu 
den Kiebitzeiern der „Getreuen von Jever" 
dem Fürsten von Liegnitzer Verehrern seit 
einer Reihe von Jahren znm Geburtstag 
dargebracht werden.

— Bezeichnend für die Stimmung der 
amtlichen Kreise im Fürstenthum 
Reuß ältere Linie, wo man sich be­
kanntlich jeder offiziellen Theilnahme an der 
Hundertjahrfeier enthalten, ja sogar das 
Aushängen einer preußischen Fahne durch 
Gendarmen hat inhibiren lassen, ist die M it­
theilung, daß Fürst Heinrich XXII. dem be­
kannten Preußenfresser Dr. Sigl die Goldene 
Medaille für Kunst und Wissenschaft ver­
liehen hat.

— Dem Chefkonstrukteur der kaiserlichen 
Marine Geh. Admiralitätsrath Dietrich ist 
von der „Institution of Naval Architekts" 
die von der

den Major Raschein, Waffenkontroleur der 
81. schweizerischen Division, zum Erfinder 
hat, ist eine selbstthätige Feuerwaffe mit 
festem Lauf, deren Schlagstift durch Gasdruck 
zurückgeworfen wird.

Potsdam, 27. März. Zum Oberbürger­
meister ist der bisherige zweite Bürgermeister 
Jähne gewählt worden. Er erhielt von 62 
abgegebenen Stimmen 39; 20 fielen auf
Oberbürgermeister Vollmann-Guben, 3 auf 
Oberbürgermeister Detleffen-Kiistrin.

Ausland.
Paris, 27. März. Präsident Faure hat 

gestern Nansen, welcher ihm durch den 
schwedischen Gesandten vorgestellt wurde, em­
pfangen. Faure unterhielt sich mit Nansen 
etwa eine halbe Stunde und überreichte dem 
selben die Jnsignien des Kommandeurkreuzes 
der Ehrenlegion. — Heute erschien Nansen 
mit Frau im Rathhause, wo er von den 
Mitgliedern des Munizipalrathes begrüßt 
wurde. Der Präsident Santon überreichte 
ihm eine goldene Medaille mit der Inschrift: 
„Nansen, die Stadt Paris".

Kopenhagen, 27. März. Die Kaiserin- 
Wittwe von Rußland trifft, wie nunmehr 
feststeht, Dienstag Abend hier ein. Die Dauer 
ihres Besuches ist auf zwei Wochen berechnet.

Zur Lage im Orient.
Aus Wien  wird der „Nordd. Allg.Ztg." 

geschrieben: Die blutigen Ereignisse auf
Kreta haben hier sehr überrascht und werden 
als Folge des Verhetzungssystems Griechen 
lands angesehen. Diese Vorgänge werden an 
einer Fortsetzung der wohlüberlegten Aktion 
der Mächte nichts ändern, vielmehr die Ent­
faltung größerer Energie behufs Beschleunigung 
der Aktion veranlassen.

Inzwischen ist die Antwort Griechenlands 
auf die Blockadeanzeige eingegangen. Es 
wird darüber aus Athen,  27. März, ge­
meldet: Gestern Nachmittag 4 Uhr wurde 
den Gesandten der Mächte die Note über­
reicht, mit welcher Griechenland gegen die 
Blockade Kretas Widerspruch erhebt. Die 
Note ist vom 21. d. Mts. datirt und hat folgen­
den W ortlaut: Ich habe die Ehre gehabt,
Ihre Note vom 18. d. M ts. zu empfangen, 
mit welcher Sie die Güte hatten, zu meiner 
Kenntniß zu bringen, daß die Insel Kreta 
von heute ab in den Blockadezustand versetzt 
wird. Die Schifffahrt ist hiervon benach­
richtigt worden. Da es indessen durch die 
Blockade in Zukunft unmöglich sein wird, 
Getreide auf Kreta einzuführen und da 
andererseits die Bevölkerung der Insel sich 
stets von auswärts verproviantirt, ist es in 
Anbetracht der Bande, welche uns mit der

.. ^ ...... - kretischen Bevölkerung verknüpfen, meine
Gesellschaft jährlich einmal zu Pflicht, Ihnen von diesen Erwägungen ange

vergebende goldene Medaille für 1896 per 
liehen, in Anerkennung der bei der vor­
jährigen Versammlung der „Institution of 
Naval Architekts" in Berlin von Dietrich ge­
haltenen Vortrages.

— Ein neues Gewehr wird demnächst 
dem preußischen Kriegsministerium zur P rü­
fung vorgelegt werden; das System, welches

Mannes sein, Herr Kaplan Konstantin," 
schloß sie mit blitzenden Augen.

Der Kaplan lachte; es war ein leises, 
häßliches Lachen.

„Das Vaterland? Wir haben alle schon 
zu viel verloren, und die Erfahrung hat uns 
klug gemacht." Schnell aber setzte er hinzu, 
als er den aufsteigenden Unwillen in den 
Zügen des Mädchens bemerkte: „Sie wissen, 
Anna, daß ich mit Leib und Leben unserer 
Sache angehöre und daß man im Vertrauen 
auf meine Kühnheit mich an den gefahr­
vollsten Posten gestellt hat. Der Kühne muß 
aber auch klug sein und muß überlegt 
handeln; er darf nicht das Unwetter herauf­
beschwören, sondern muß so lange, wie es 
geht, versuchen, ihm auszuweichen. Wenn 
aber einmal alles bricht, auf das wir jetzt 
hoffen, und der Feind unsere Heiligthümer 
wieder durch den Staub schleift, dann, Anna, 
werde ich zu sterben wissen! Bis dahin aber 
hoffe ich auf den schönsten Lohn!"

Ein sengender Blick traf das junge 
Mädchen, das sich verwirrt erhob, um die 
Tafel zu beenden.

„Wir werden beobachtet!" sagte sie leise.
Allerdings war die Unterhaltung zwischen 

den beiden in polnischer Sprache geführt 
worden und so leise, daß Herr von Arnau 
ste nicht verstehen konnte; aber mit Be­
fremden blickte er auf den Kaplan. Welch' 
ern eigenthümlicher Priester! Den katholischen 
Geistlichen wird doch einmal durch die 
Satzungen ihrer Kirche die Ehelosigkeit auf­
erlegt, und daß bei dieser Unterredung das 
Herz des Kaplans in den Vordergrund trat, 
sah Arnau nur zu deutlich aus den Blicken, 
mit denen Konstantin das junge Mädchen 
streifte. Wie konnte ein Priester eine solche 
Uebertretung der allbekannten Gebote wagen? 
Fräulein von Stanicz hätte ihn auf das

sichts der Folgen, die daraus entstehen 
würden und die wohl dem Gefühle der Mensch­
lichkeit nicht entsprechen könnten, von denen 
die Regierung (folgt Name der betreffenden 
Macht) erfüllt ist, Mittheilung zu machen. 
Genehmigen Sie u. s. w. gez. Skuses.

Betreffs der Ernennung des General­
gouverneurs von Kreta erwägen die Mächte

schärfste zurückweisen müssen. Dies geschah 
nicht, folglich fühlte sie sich nicht so be­
leidigt, wie es eigentlich der Fall hätte sein 
müssen.

Ein Verdacht stieg in dem Herzen des 
jungen Offiziers empor; er nahm sich vor, 
diesen Kaplan Konstantin auf das schärfste 
zu beobachten. War das Priesterkleid, das 
er trug, nur ein Deckmantel, um andere 
Zwecke zu verhüllen?

Arnau mußte diesen Gedankengang unter­
brechen, da ihn Anna von Stanicz bat, an 
den geöffneten Flügel zu treten. Er ge­
horchte und ließ sich auf den Klavierstuhl 
nieder.

(Fortsetzung folgt.)

Durch die Balkanstaaten nach 
Jerusalem.

Bon W o l f  v o n  Me hs c h- Sc h i l ba c h .
(Originalberichte.)

------------------ (Nachdruck verboten.)
Athen,  17. März.

V. Griechenland und die Türkei.
Mit Blut und Eisen haben wir Deutschen 

uns Einheit und Größe errungen. Dem 
jungen Griechenland ist es in den letzten 
Jahren im wesentlichen mit billigen Worten 
und etlichem Säbelgerassel gelungen, sich zu 
vergrößern und seine Interessen zu betreiben.

Das „Zito ho polemos", (es lebe der Krieg), 
würde weniger herzhaft von den Lippen 
kommen, wenn man sich voll bewußt wäre, 
welch' maßloses Elend auch im Gefolge des 
glücklichsten Krieges über das Land kommt. —

Wir haben in einem letzten Berichte von 
einem friedlichen Sonntag erzählen können, 
inzwischen sind wieder drei Tage in's Land 
gegangen, und diese haben uns Kriegsgeschrei 
mehr als zuviel gebracht. Da trat vorerst 
die Kammer zusammen und beschloß, daß

unter anderen Kandidaturen auch diejenige 
des Generals von der Goltz. Deutschland, 
Rußland, Oesterreich und die Türkei stehen 
nach der „Frankfurter Zeitung" dieser Kandi 
datur wohlwollend gegenüber; die An­
nahme derselben seitens Frankreich und 
England ist ebenfalls nicht unwahrscheinlich, 
da Goltz einem Staate angehört, der keine 
direkten Interessen im Mittelmeere hat.

Ein in Petersburg ansässiger, sehr reicher 
Grieche hat für Militärzwecke ^  Million 
nach Athen abgesandt und erklärt, daß er 
im Kriegsfalle sofort die gleiche Summe 
zur Verfügung stellen werde.

Neueren Nachrichten aus Konstantinopel 
zufolge sind bei den Unruhen in Tokat  
400 Armenier getödtet worden.

Provinzialnachrichten.
lü Culmsee, 28. März. (Kirchliches.) Der 

Neopresbhter Herr von Kupczynski hielt am 
Sonnabend in der hiesigen Domkirche unter zahl­
reicher Betheiligung der Gemeinde feine Primiz. 
Herr Probst Kujot aus Griebenau hielt die Fest­
predigt.

(;) Gollub. 28. März. (Verschiedenes.) Gestern 
war die Eisenbahnbaukommission aus Bromberg 
hier anwesend, um die Vorbereitungen zum Be­
ginn des Bahnbaues in einer abgehaltenen Sitzung 
zu treffen. Hier in Gollub wird ein ständiges 
Baubureau eingerichtet werden. — Auf dem Gute 
Schloß Golau Passirte gestern ein Unglücksfall. 
Das Wirthschaftsfräulein war im Stalle be­
griffen, eine Treppe herunterzusteigen, als sie 
herunterfiel und sich ein Bein brach. — Auf 
russischer Seite ist vor kurzem eine größere 
Schneidemühle eröffnet worden. Dieselbe ist un­
mittelbar hinter dem Orte Dobrzhn belegen. 
Große Holzmengen, bereits verarbeitet, theils noch 
roh. liegen auf dem Etablissement, was auf ein 
großes Geschäft schließen läßt. Jedoch ist das 
Material nur für Rußland bestimmt. — Das 
neue Schuljahr beginnt in sämmtlichen Schulen 
unseres Bezirks bereits am 1. April, an welchem 
Tage auch die Versetzung stattfindet. — Die Holz­
termine für das 2. Quartal 1897 finden für die 
Oberförsterei Gollub in Sultan's Hotel an fol­
genden Tagen statt: 8. April, 29. April, 21. Mai 
und 16. Juni cr. — Wie verlautet, soll mit dem 
1. April cr. die Fleischeinfuhr von Rußland bis 
auf weiteres wieder verboten werden.

2 Strasburg, 28. März. (Abiturientenprüfung.) 
Gestern fand unter dem Vorsitz des Direktors 
Scotland am hiesigen Gymnasium die Abgangs­
prüfung statt. Derselben unterzogen sich 14 Ober­
primaner, eine Zahl, die für eine Anstalt in einer 
Kleinstadt ungewöhnlich groß ist. Die Exami­
nanden, welche sind: Wodtke, Rvchon, Schauen, 
Polomski I, Polomski I>, Dittrich, Garthoff, von 
Grabski, von Sowinski, Steffen, Treichel, 
Tymecki, Zedlewski und von Zielinski, bestanden 
sämmtlich; die ersteren fünf unter Erlaß der 
mündlichen Prüfung. Der großen Zahl der 
Examinanden entsprach auch die sehr zahlreiche 
Theilnahme an dem Abiturienten-Kommers im 
Schützenhaussaale, sowie die freudige Stimmung 
der Festgenossen.

Elbing, 27. März. (Ein Danktelegramm) ist 
aus dem Hofmarschallamt der Kaiserin auf die 
patriotische Begrüßung seitens des vorgestrigen 
Damen-Abends eingegangen.

Königsberg, 26. März. (In  der heutigen 
Stadtverordnetensitzung) kam vor Eintritt in die 
Tagesordnung ein peinlicher Vorfall zur Sprache, 
welcher sich am 21. d. M ts. bei der Feier am 
Kaiser Wilhelm-Denkmal zwischen dem Herrn 
Oberbürgermeister und dem Herrn Oberpräsidenten 
abgespielt hat. Letzterer hatte den Oberbürger­
meister „geschnitten". Der Vorsteher-Stellver­
treter erwiderte aus verschiedene Anfragen, daß 
er von dem Herrn Oberbürgermeister ersucht 
worden sei» mitzutheilen, daß der Herr Ober­
bürgermeister sich klageführend an den Herrn

weiter gerüstet werden solle. — Die Einzel­
heiten hat ja der Telegraph längst gemeldet, 
denn mühsam hinkt die Post von hier aus 
hinterdrein; haben wir doch von Montag bis 
Freitag weder über Brindisi, noch über Kon­
stantinopel Briefbeförderung.

Welch' kriegerische Stimmung die Kammer­
beschlüsse in Athen entfesselten, davon kann 
sich der bedächtigere Deutsche nur schwer 
eine Vorstellung machen. Ich war selbst 
auf nicht ganz legitime Weise in die Diplo­
matenloge der Kammer gelangt und habe 
von hier aus der denkwürdigen Sitzung beige­
wohnt. Drinnen im Parlament selbst gings auf­
fallend ruhig zu. Man gewann den Eindruck, 
daß jeder schon im voraus wußte, wie 
alles sich abspielen würde. Selbst der alte 
Delyannis, der sonst leicht erregten Gemüthes 
ist, saß ruhig auf seinem höchst primitiven 
Ministersessel und machte den Eindruck, als 
ginge ihn die ganze Geschichte eigentlich gar- 
nichts an; nur wenn er gelegentlich die Augen 
langsam aufschlug, konnte man sich über­
zeugen, daß er nicht schliefe. Die ganze 
Sitzung, in der so gewichtige Beschlüsse wie 
die Mobilisirung des stehenden Heeres (nicht 
die allgemeine Mobilisirung des Landes), 
die Einbehaltung der Reserven und die 
Bildung einer Fremdenlegion beschlossen 
wurden, verlief äußerst normal. Dem, der 
nicht wie ich neues zu beobachten Gelegen­
heit fand, mußte sie selbst langweilig vor­
kommen.

Um so bunter gings draußen auf den 
Straßen zu. Ich habe die Volksszenen schon 
geschildert, die sich hier täglich, ja fast stünd­
lich wiederholen, und von dem wahren Jn- 
dianergeheul schon gesprochen, das die 
Zeitungsjungen hier mit ihren Extrablättern 
der „Asti", Akropolis" und „Ephimeris" voll­
führen. Man gewöhnt sich schließlich auch

unter Vortragung des Sachverhalts und Bekun- 
düng von Zeugen. Der Bescheid bleibe abzu­
warten. Damit war die Angelegenheit vorläufig 
erledigt.

Tilsit, 26. März. (Von der M aas bis an die 
Memel!) Zwischen den Eisenbahnern in Venlo 
(Grenzübergang nach Holland) und Tilsit hat, 
wie die „Tilsiter Zeitung" schreibt, anläßlich der 
Hundertjahrfeier folgender Depeschenwechsel statt­
gefunden: Stationsvorstand Tilsit. Motto:
Deutschland. Deutschland über alles! Zur Zen- 
tenarfeier versammelte preußische Staatsbeamte 
in Venlo an der M aas entbieten den Kollegen i» 
Tilsit an der Memel ihre herzlichsten Grüße. 
I m  Auftrage: Westphal, Stationsvorsteher. Die 
Depesche ging am 23. März, morgens, hier ein, 
und sofort wurde die folgende Antwort gedrahtet 
Stationsvorsteher Westphal. Venlo. Das ganze 
große Deutschland soll es sein! So rufen wir 
mit Ihnen im Verein: Ob an der Maas. ob an 
der Memel Strand, Zur Jubelfeier steh'n wir 
Hand in Hand. Es grüßen allerwegen die 
Tilsiter Kollegen. I m  Auftrage: Scholz, Stations­
vorsteher.

Memel, 26. März. (Wegen Mordes) wurde 
von der hiesigen Strafkammer die 17 Jahre alte 
Mare Luttkus zur höchsten zulässigen Strafe von 
15 Jahren Gefängniß verurtheilt. S ie  hatte mit 
einem Knecht ihrer Mutter ein Liebesverhältniß. 
Als nun ihre Mutter dieses Verhältniß entdeckte, 
kam es zu Auseinandersetzungen, und der Knecht 
verließ den Dienst. Wohl um den Knecht heira- 
then zu können, vergiftete das Mädchen ihre 
Mutter mit Arsenik.

Gnesen, 27. März. (Amtsenthebung.) Nach 
der „Kreuzztg." meldet der „Kurher Poznanski" 
von hier, daß die hiesigen Mitglieder des katho- 
lrschen Schulvorstandes, Rechtsanwalt Karpinski 
und Kaufmann Theurich, ihres Amtes enthoben 
wurden, da sie Mittel zur Illumination der 
Schule anläßlich der Hundertjahrfeier und über- 
haupt zur Festbegehung nicht bewilligen wollten. 

Weitere Provinzaluachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thor», 29. März 1897.

— ( Ei ns e gnung . )  I n  der neustädtischen 
evangelischen Kirche fand am gestrigen Sonntage 
die Einsegnung der Konfirmanden von Mocker 
durch Herrn Pfarrer Frebel statt.

— ( E i n e  ne ue  A n o r d n u n g  der Z o l l ­
v e r w a l t u n g )  besagt, daß die Deklaration der 
auf der Weichsel aus Rußland eingehenden 
Waaren nickt mehr wie bisher in Schillno, 
sondern in Thorn zu erfolgen hat. Durch diese 
Anordnung wird namentlich der Holzhandel ge­
schädigt. da die Interessenten nicht mehr so früh­
zeitig wie jetzt von dem Eintreffen der Hölzer 
an der Grenze benachrichtigt werden können, mit­
hin auch nicht mehr so rechtzeitig wie bisher ihre 
Dispositionen treffen können. Wie wir hören, 
sind Holzinteressenten bereits zuständigen Orts 
dahin vorstellig geworden, das bisherige Verfahren 
bestehen zu lassen.

— (Vom Hol z mar kt . )  Durch das letzte 
Wachswasser hat der Beginn der Flößerei auf 
der Weichsel hinausgeschoben werden müssen. 
Auf den Ablagen in Rußland sind die Arbeiten

tritt jetzt zu Tage. daß wir hierauf emen starken 
Markt zu rechnen haben werden, da deutsche 
Händler in Polen wenig Holz gekauft haben, und 
so das meiste herunterkommende Holz hier zum
Verkauf gestellt werden wird.

-  (Dl? P r e i s n o t i r u n g  an der Börse
1 n Danz ig> hat d,e bei keiner anderen Börse 
bestehende Eigenthümlichkeit, daß der Veröffent- 
ftchnng der amtlichen Notirungen der Danziger 
Produktenbörse in der „Danziger Zeitung" seit 
dem 1. Januar d. Js . folgende Notiz voraus­
geschickt wird: „Für Getreide, Hülsenfrüchte und 
Oelsaaten werden außer den notirten Preisen
2 Mark per Tonne, sogenannte Faktoreiprovision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer ver-

daran, wie das Klappern der Rüder den 
M üller im Schlaf nicht mehr stört.

Gestern nun zogen die Freiwilligenkorps 
mit Fahnen, Zitorufen, begleitet von lautem 
Beifallklatschen der Menge, durch die Straßen 
der Stadt vor das Königsschloß. Dieser 
Zug war insofern höchst interessant, als er 
sich darstellte wie eine improvisirte Kostüm­
parade aller der Jnselgriechen der in Bul­
garien, Thessalien und Kleinasien lebenden 
Hellenen. Da sah man die abenteuerlichsten 
Gestalten und prächtige Typen im buntesten 
Gemisch, meist gesundheitstrotzende, wild­
blickende, kräftige Gestalten, von denen man 
sich, werden sie gut geführt und bewaffnet, 
wohl viel versprechen kann.

Inzwischen gehe ich fast täglich in das 
Korpskommando des III. Korps, wo ich den 
Kronprinzen und Hadsipetros, seinen persön­
lichen Adjutanten treffe. Mich interessirt 
natürlich aufs lebhafteste die Frage, wann 
rücken die letzten Stäbe hinaus ins Feld. 
Immer aber giebts noch hinhaltende Ant­
worten. Man ist sich eben klar darüber, daß, 
wenn erst der Kronprinz nach Thessalien 
kommt, dort die Gewehre von selbst los­
gehen. Das bestätigen auch alle die Reisen­
den, die jetzt täglich von Larissa und Trikalla 
hier ankommen.

Daß man aus Friedensliebe zögert, los­
zuschlagen, glaube ich nicht. Auch strategische 
Erwägungen sind es nicht, welche bis zur 
Stunde die Säbel in der Scheide zurück­
halten. Mir scheint sehr stark, daß es an 
den drei Dingen fehlt, die Friedrich der 
Große als zum Kriegführen unbedingt nöthig 
hingestellt hat, nämlich: 1. Geld, 2. Geld und 
3. Geld. Am besten und hinlänglichsten mit 
diesem nervu8 rerum für den bevorstehenden 
Krieg sind hier entschieden die englischen und 
amerikanischen — Berichterstatter versehen-



!!,Ä E. Darunter folgen die Preisnotirungen. in 
ledoch diese zwei Mark nicht aufgenommen 

Von Seiten zahlreicher Landwirthe wird 
behauptet, daß diese zwei Mark sogenannte 

Tz-^Hrovision thatsächlich seit langer Zeit 
des P r e i s e s  geworden seien und des- 

ien- a? d.ie Preisnotirung selbst und nicht nur in 
^otiz angenommen werden müßten und 

durch diese gegenwärtige Notirung die 
Preisbildung in der P r o v i n z ,  die sich nach den 
LM ger Börsenpreisen richte, in einer der wahren 
zW aftslage nicht entsprechenden Weise dahin 

wflußt werde, daß als Danziger Börsenpreis 
„ i , der Provinz immer ein um 2 Mark zu 
c^onger P reis angenommen werde, weil die 
W/lche Notiz in die anderen Provinzialblätter 
«M  übergehe und es überhaupt außerhalb

höherer P reis als der notirte bezahlt 
werde. Da diese Frage unter Nr. 2 von sehr 
N°ßer Wichtigkeit für die Landwirthschaft der 
di- M  und auch von erheblicher Bedeutung für 

Würdigung der Preisnotirungen an der 
sAWyer Börse ist. so werden die landwirthschaft- 
Mitlichen Vereine amtlicherseits um Mittheilung 
leucht, ob die Behauptung unter Nr. 2 für den 
Ä lang ihres Vereinsbezirks zutrifft, und in 
Locher Weise die Preisnotirungen der Danziger 
"°°rse veröffentlicht werden.

( P r ä m i i r u n g  b ä u e r l i c h e r  W i r t h -  
asten.) Auch in diesem Jahre sollen bäuer- 

«che Wirthschaften, welche sich durch rationellen 
M neb  besonders auszeichnen, von der west- 
?^kußische„ Landwirthschaftskammer prämiirt 
werden, und zwar diesmal in den Kreisen Briesen, 
Arrschau. Dt. Krone, Löbau, Tuchel. Vorläufig 
Pud die Preise im Gesammtbetrage von 600 Mark 
>ur jeden Kreis, genügende Konkurrenz voraus­
gesetzt, in Aussicht genommen.

( Do m ä n e n »  e r pach t ung . )  Zur Ver­
fechtung der 3W Hektar großen Domäne Brestn 
r?, Kreise Putzig steht am 24. April im Sitzungs- 

der Regierung zu Danzig Termin an. Der 
"lsherige Pachtpreis beträgt 7 909,50 Mk. Be- 

haben ein verfügbares Vermögen von 
^000 Mk. nachzuweisen.

( M o z a r t v e r e i n . )  Das letzte Konzert in 
le>er Wintersaison findet morgen, Dienstag, im 

"rtuskwfsaale statt.
« r ^ ^ i D i e  L i e d e r t a f e l )  hielt am Sonnabend 
Abnd in den oberen Räumen des Artushofes ihr

Schicksal dieses Komponisten ist, daß die Lieder, 
welche er außer der „Wacht am Rhein" komponirt 
hat. durch den Ruhm dieses zum Gemeingut des 
deutschen Volkes gewordenen Liedes derart ver­
deckt werden, daß sie dem großen Publikum so gut 
wie unbekannt sind. Und doch sind alle diese 
Liederkompositwnen Stücke von kerniger Empfin­
dung und originalem Gepräge, die einen nach- 
haltrgen Emdruck me verfehlen. Das erwies sich 
auch ber der vorgestrigen Aufführung durch die 
„Liedertafel". Die Zuhörer werden es dem Diri­
genten des Vereins Dank wissen, daß er sie mit 
den Karl Wilhelm'schen Kompositionen bekannt 
gemacht hat. Man muß sagen, daß dieselben 
wegen ihres patriotischen Gehaltes die allseitigste 
Beachtung der Männergesangvereine verdienen. 
Auf die Wilhelm'schen Lieder fo lgte mit Jnstru- 
mentalbegleitung das klerne Tonwerk .Rriedrick 
Rothbart" von d^bertskh, ein Chor, der sich 
des besonderen Wohlgefallens seitens Kaiser 
Wilhelms n. e r f ^  soLie „Das deutsche Schwert" 

So war es ein besonders 
! ! , '^ K n ? ^ ^ ^ U ra m m , das die Liedertafel dies- 
chul vot Der Vortrug war bei allen Nummern 

Wirklug. und namentlich kam die 
in dem prächtigen Podbertskh'schen 
^  Mm Ausdruck. Den musterhaften 

der Sänger zollten die Zuhörer leb- 
Beifall. Den beiden Gesangstheilen 

Konzertprogramms ging ein von der Kapelle 
oes Infanterie - Regiments von Borcke unter 
Geltung des Herrn Kapellmeister Hiege trefflich 
ausgeführter Jnstrumentaltheil voraus. Die 
Kapelle spielte die Ouvertüre z. d. „Hebriden" von 
Mendelssohn, eine Fantasie aus Wagners „Meister­
singer und zwei für Thorn wohl neue, hübsche, 
originelle kleine Stücke: „Die Mühle" von Gillet. 
mit nachgeahmtem Mühlengeklapper, und einen 
Falzer von Godard, welche beiden Pieren die 
besondere Aufmerksamkeit des Auditoriums er­
regten. Nach dem Konzert, das um 10 Uhr be­
endet war, fand ein gemeinschaftliches Abendessen 
statt, und dann begann der Tanz, mit welchem 
das Fest abschloß. Der Besuch war ein sehr 
zahlreicher.
 ̂ — ( Ve re i n  f ü r  e r z i eh l i che  K n a b e n ­

h a n d a r b e i t . )  Am Mittwoch den 31. ds. findet 
eine Generalversammlung des Vereins im Voß- 
schen Lokale statt.
„ ^  (Ei nen  recht  g e n u ß r e i c h e n  Abend)  
hatten gestern Abend im Schützenhause die Be­
sucher der Vorstellung der Luftgymnastikertruppe 
Srsters Franklin. Die Truppe besteht aus fünf 
Damen, von denen Frl-Linni Franklin die hervor­
ragendste Kraft ist. Was sie leistet, ist in der 
That großartig; man kommt bei ihren Pro- 
vuktwneii aus dem Staunen nicht heraus. Eine 
Kraft von gleichem Können dürfte aus dem Ge­
biete der Luftghmnastik hier noch nicht gesehen 
worden sein. M it den gymnastischen Produktionen 
wechselten die Vortrüge der Kapelle unserer 21 er 

welche die angenehmste musikalische Unter- 
boten. — Heute ist die letzte Vorstellung 

der^lsters Franklin.
g e m e i n e  Or t s k r a n k en k as s e . )  Zu 

«A,s "Aern .mittags 11'/- Uhr im Saale des 
, .^ v " w s  einberufenen außerordentlichen Ge- 
Leralversammlung waren ca. 60 Vertreter der 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer erschienen. Der 
Vorsitzende, Herr Schriftsetzer Szwankowski, be- 
grußte die Versammlung im Namen des Vor­
standes und wlesdaraufhlN.daßbeiderZusammen- 
setzung der Generalversammlung anläßlich der 
Wahlen eine gewisse Klaffe der Mitglieder 
Rational-. Personen- und Klaffenhaß ausgestreut 
bflt.e, vergessend, daß die Kasse ein gemein­
nütziges Institu t sei. Der schwer erkämpften 
Generalversammlung liege es ob. Beschlüsse zu 
W en, die lediglich das Interesse der Kaffe und 
ihrer Mitglieder umfassen. E r gab der Hoffnung

Ausdruck, daß die neue Generalversammlung vom 
unparteilichen Standpunkte aus wirken werde, 
und richtete an die Vertreter der Arbeitgeber die 
Bitte, für das Wohl ihrer Arbeiter mit einzu­
treten. Hierauf wurde in die Berathung der 
Tagesordnung getreten. Zu Punkt 1 mußte an 
Stelle des ausgeschiedenen Vorstandmitgliedes 
aus der Zahl der Arbeitnehmer F. Konkolewski 
eine Neuwahl stattfinden. Als Beisitzer wurden 
zu diesem Wahlakt die Schriftsetzer Herren 
E. Jllm ann und R. Wolgam berufen. Aus der 
Wahl, an welcher sich 40 Arbeitnehmer-Vertreter 
betheiligten, ging Herr Fortifikationsdiätar Gerick 
mit 38 Stimmen hervor. Hierauf erfolgte die 
Wahl eines Ausschusses zur Prüfung der Rech­
nung des Jahres 1896, welche auf die Herren 
Kaufmann Kozlowski (Arbeitgeber) und Komp- 
torist Borzechowski und Kornträger Szczepan- 
kiewicz (Arbeitnehmer) fiel. Es folgte nunmehr 
die Berathung eines Nachtrages zum S tatut, 
welcher nach langer eingehender Debatte ein­
stimmig angenommen wurde. Durch die neuen 
Zusatzparagraphen soll den Mitgliedern eine er­
höhte Krankenunterstützung und zwar vom ersten 
Krankheitstage ab gewährt, und sollen auch die 
Familienangehörigen der Mitglieder, soweit sie 
deren Haushalt vorstehen oder unerwachsene 
Kinder sind, auf die Dauer von 13 Wochen unter­
stützt werden. Ebenso soll das Sterbegeld um 
10 Prozent erhöht werde». Zur Aufbringung 
der daraus erwachsenden Mehrausgaben wurde 
die Erhöhung der Kassenbeiträge von zwei auf 
drei Prozent der Tagelohnsätze beschlossen. Der 
Paragraph 38 wurde dahin umgeändert, daß das 
Torstandsbureau nur auf die Dauer eines Jahres 
gewählt wird. Ferner wurde noch die Abände­
rung der Paragraphen 52 und 53 vorgenommen, 
da diese in Widerspruch zu Paragraph 42 
stehen. Diese Paragraphen, welche die Anstellung 
des Rendanten betreffen, haben den Zusatz er­
halten: „Beschlüsse find vom Vorstände der Ge­
neralversammlung zur endgiltigen Genehmigung 
vorzulegen." Schließlich wurde noch eine Abän­
derung im Paragraphen 62 vorgenommen, wonach 
von den hiesigen drei deutschen Zeitungen die 
„Thorner Zeitung" als Publikatwnsorgan der 
Kaffe gestrichen werden und dafür es dem Be­
schlusse der Generalversammlung vorbehalten 
bleiben soll, neben den beiden anderen Publika- 
tionsorganen noch ein drittes in Thorn ge­
lesenes B latt als solches zu benutzen. Damit 
hatte die Tagesordnung ihre Erledigung gefunden 
und es erfolgte Schluß der Versammlung um 
'/.4 Uhr.

— ( Zum T h u r m b a u )  an der altstädtischen 
evangelischen Kirche haben seit einigen Tagen die 
Ausschachtungsarbeiten begonnen. I n  einer Tiefe 
von zwei Metern ist bei der Ausschachtung ein 
großer Saufen von Rinder- und Schweineknochen 
gefunden worden. Wegen des Thurmbaues sind 
die Linden, welche vor dem Hanptportal der 
Kirche standen, durch Umhauen entfernt worden. 
Es ist eigentlich schade darum, daß man die 
Linden umhaute; man hätte die schön gewachsenen 
Bäume verpflanzen sollen, wozu sie noch nicht zu 
alt gewesen sein dürften.

— (Tr i ch i nos i s . )  Die Gesammtzahl der 
Erkrankungen an Trichinosis in Mocker und Thorn, 
welche zur Kenntniß der Polizeibehörde gebracht 
sind, beträgt jetzt 80, darunter zwei sehr schwere 
Erkrankungsfälle.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge-

arren-
olizei-

sekretariat.

betrul
3,05 O...- , ...............  ...........
Bei dem in vergangener Woche stattgehabten an­
haltenden Steigen hegten die Niederungsbewohner 
schon Befürchtungen vor neuen Ueberschwemmun- 
gen ihrer Länder, die zum Theil noch unter Stau- 
wasser stehen.

Windrichtung S . Abgefahren sind Schiffer 
Hohensee, ein Kahn, 2700 Ctr. Erbsen von Thorn 
nach Berlin und Schulz 45 000 Stuck Ziegel von 
Thorn nach Danzig. Angekommen tue Schiffer 
Kunz, ein Kahn 60 Kbmtr. Steine, H. Doerke 
50, und Lewandowski 70 Kbmtr. Steine, sämmtlich 
von Polen nach Schulitz; Schirmacher 70 Kbmtr. 
Steine, Rhster 65. Panuszewski 60, Rochoschinski 
70. und I .  Osinski 60 Kbmtr. Steine, sämmtlich 
von Polen nach Kurzebrack.

Vom oberen Stromlauf liegen folgende tele­
graphische Meldungen vor:

Wafferstand bei C h w a l o w i c e  am Sonnabend 
3I3 M tr.. am Sonntag 3,66 M tr. und heute 3,90 
M tr. Wafferstaud bei Wa r s c h a u  gestern 2.34 
M tr., heute 2,49 M tr.

(!!) Mocker, 27. März. (Zum Gedächtniß an 
Kaiser Wilhelm I.) wurde heute M ittag 11V, Uhr 
im Beisein des Gemeinde- und Schulvorstandes, 
der Lehrer und Schüler vor der Knabenschule eine 
Eiche gepflanzt. Die Feier wurde mit dem Liede 
„Lobe den Herrn" eingeleitet. Der Amts- und 
Gemeindevorsteher Herr Hellmich legte in einer 
kurzen Rede den Zweck der Pflanzung der Eiche 
dar und brachte zum Schluß ein Hoch auf Se. 
Majestät den Kaiser Wilhelm ll. aus. Nach Ab- 
singung der ersten Strophe der Nationalhymne 
that Herr Hellmich den ersten Sparenstich, welchem 
Beispiel die Mitglieder des Gemeinde- und Schul­
vorstandes. sowie die Lehrer, diese unter Sprechung 
von Sinnsprüchen, folgten. M it der ersten 
Strophe des Liedes „Großer Gott, wir loben 
Dich" war die Feier beendet. Um 12 Uhr wurde 
auf dem Hofe der Mädchenschule ebenfalls eine 
Eiche gepflanzt.

Auffallend war es bei der Feierlichkeit in der 
Knabenschule, daß der Lehrer G. mit seiner Klaffe 
bei derselben fehl te.

? Aus dem Kreise Thorn, 27. März. (Hundert­
jahrfeier.) Auch in Sch wa r z b r u c h  gestaltete 
sich die Schulfeier am Gedächtnißtage der Geburt 
Kaiser Wilhelms I. infolge der regen Betheiligung 
seitens der Bewohner zu einer rechten Volks- 
seier. I n  einer markigen Rede gedachte Herr 
Lehrer Steffen in der aufs prächtigste ausge­
schmückten Schulklaffe des Lebens und der Thaten 
des großen Kaisers, der das deutsche Volk durch 
Nacht zum Licht geführt hat. Seine Schlußworte 
gipfelten in der Mahnung, das Vermächtniß des 
ersten Kaisers hoch und heilig zu halten. — An 
die Schulfeier schloß sich die Einweihung der von 
der Gemeinde neu gestifteten prächtigen Fahne, 
die auf der einen Seite den deutschen Reichsadler, 
umgeben von einem Lorbeerkranze, darüber die 
Worte stehend: „Ohne Fleiß kein Preis", zeigt, 
während die andere Seite den Namen und Ort

der Schule sowie die Jahreszahl ausweist. Den 
Schluß der Feier bildete die Pflanzung der Kaiser 
Wilhelmseiche auf dem vor der Schule freiliegen­
den Platze. „Dem großen Todten zum Gedächt­
niß, den Lebenden zur Mahnung, unseren Nach­
kommen zur bleibenden Erinnerung, pflanzten 
wir sie in treue, deutsche Erde". Bezugnehmend 
auf diese inhaltsreichen Worte erinnerte der 
vorher erwähnte Redner daran, welche hohe Be­
deutung diese Eiche für das lebende Geschlecht 
und die kommenden Geschlechter habe. M it einem 
von allen Anwesenden begeistert aufgenommenen 
Hoch auf Se. Majestät unsern allverehrten Kaiser, 
dem der Gesang der Nationalhymne folgte, schloß 
die wohlgelungene Feier. Des abends fand eine 
Nachfeier im festlich geschmückten Saale des Herrn 
Wendlandt statt, die die Theilnehmer mehrere 
Stunden hindurch in frühester Stimmung ver­
einigte. __________

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

M annigfaltiges.
( E i n  Gl ückwunsch  d e s  K a i s e r s . )  F rau  

M aria  H arm s in Neumünster, die am 
23. d. M ts . ihren hundertsten G eburtstag 
feiern konnte, erhielt vom Kaiser eine blaue 
Tasse aus der königlichen Porzellanmanufaktur 
als Geschenk. Auf dem Deckel befindet sich 
in Schwarz das Bildniß des ersten deutschen 
Kaisers. Dem Geschenk w ar ein sehr freund­
licher Brief des Geh. K abinetsraths Lucanus 
angeschlossen.

( D e r  gesuchtes t e  A r t i k e l )  sind augen­
blicklich schwarz-weiß-rothe Kokarden, die zur 
Einführung in die deutsche Armee bestimmt 
sind. Tag und Nacht wird B erliner B lättern  
zufolge in den Fabriken gearbeitet, um sie 
für die Dienstmützen fertigzustellen.

( E r s c h o s s e n )  hat sich in Berlin der 
Kanzleirath G r. aus dem Landwirthschafts­
ministerium.

(A n  R a u b v o g e l n ) ,  welche den B rief­
tauben besonders gefährlich sind, wurden 
innerhalb des preußischen S ta a te s  im Ka­
lenderjahre 1896 560 Wanderfalken (im 
Vorjahre 494), 2211 Habichte (im Vorjahre 
2310), 898 Baumfalken (im Vorjahre 1013)
und 3185 Sperber (im Vorjahre 3094), zu­
sammen 6854 (im Vorjahre 6911) getödtet.

( H i n r i c h t u n g . )  Am Dienstag erfolgte 
in Reichenberg in Böhmen die Hinrichtung 
des Raubm örders Kögler durch den Scharf­
richter Wolffschläger aus P rag . Kögler blieb 
bis zum letzten Augenblick cynisch frech. Als 
ihm die Schlinge um den H als gelegt wurde, 
rief e r :  „Na, grüß' G ott alle m iteinander!
Hoch lebe------ "Trommelwirbel machte weitere
Worte unverständlich.

( V o m  A l t e r n  u n d  J u n g b l e i b e n . )  
Viele Menschen würden gewiß sehr große 
Opfer bringen, wenn sie dafür die Jugend, 
dieses kostbare, leider nur zu schnell ent­
schwindende Gut, recht lange festhalten 
könnten. Leider ist der S te in  der Weisen 
bisher noch immer nicht gefunden worden, 
und so muß man sich nach wie vor in das 
unvermeidliche Altwerden mit stiller Re­
signation fügen. Es giebt ja  nun allerdings 
manche natürliche und einfache M ittel, welche 
die Schönheit und die Jugendlichkeit des 
Aussehens lange konserviren: vernünftige 
Lebensweise, M aßhalten in Vergnügungen, 
kalte Waschungen und B äder und vor allem 
Vermeidung der künstlichen Verschönerungs­
mittel, der Schminken und auch des R eis­
mehls, die die H aut des natürlichen Glanzes 
berauben und den Teint sehr rasch ruiniren. 
— W as nun aber das Altern im Durch­
schnitt betrifft, so hat man gefunden, 
daß Krankenwärterinnen und barmherzige 
Schwestern trotz ihres schweren B erufs sehr 
lange jung und frisch aussehen. Auch 
manche Bühnenkünstlerinnen bewahren sich 
bis in die vierziger Jah re  ein jugendliches 
Gesicht und lebhaftes Temperament. Unter 
den verschiedenen Nationen sind es die 
Deutschen, Engländerinnen und Skandina- 
vierinnen, überhaupt die Nordländerinnen, 
die viel länger jung bleiben als die F ran ­
zösinnen, während die Ita lienerinnen  und 
Spanierinnen sehr früh reif, aber auch sehr 
schnell alt werden. Die Spanierinnen sind 
eigentlich nur schön, so lange sie die Zwanzig 
nicht überschritten haben; von da ab ver­
blühen sie schnell, ihre Züge verlieren allen 
Reiz und jede Feinheit. Türkinnen und 
Griechinnen bewahren sich Jugendlichkeit und 
Schönheit bis weit über das dreißigste J a h r  
hinaus. N ur wenige Frauen besitzen das, 
was man mit „ewiger Jugend" bezeichnen 
möchte, in der Weise, daß sie selbst dann 
noch jung und frisch erscheinen, wenn sie 
schon längst „Großmama" genannt werden. 
Diese seltenen Ausnahmen findet man am 
häufigsten unter den deutschen und englischen 
Frauen.

(Mord. )  Aus Luxemburg, 27. März. wird 
gemeldet, daß m der Ortschaft Wilz der Friedens­
richter Mathleu von einem Individuum, das von 
rhm zu einer Gefängnißstrafe verurtheilt worden, 
erstochen wurde.

Briefkasten.
H e r r n  W.. K. Ehe wir über den Borfall 

etwas bringen könnten, müßten wir über die 
näheren Umstände genauer unterrichtet sein.

Herrn Sch-, M. Besten Dank, es war uns 
schon ein Bericht zugegangen.

Neueste Nachrichten.
Liebenwerda, 28. M ärz. Nach dem 

amtlich festgestellten Ergebniß der am 24. 
M ärz im ersten M erseburger Reichstags­
wahlkreise (Liebenwerda-Torgau) stattgehabten 
Reichstags-Ersatzwahl erhielten von 14147 
abgegebenen giltigen Stim m en der General­
arzt a. D. Dr. Bussenius-Torgau (Reichs­
partei) 6163, der P rediger emer. Knörcke- 
Zehlendorf (freis. Volkspartei) 6047 und der 
Buchdruckereibesitzer Müller-Schkeuditz (So- 
zialdem.) 1928 S tim m en; 9 Stim m en waren 
zersplittert. Es kommt daher zwischen Busse- 
nius und Knörcke zur Stichwahl.

Hamburg, 27. M ärz. Der Hamburger 
Postdampfer „D iana" von der Hamburg- 
Pacistc-Linie, der in der M agelhanstraße ge­
strandet ist, wurde wieder abgeschleppt und 
geht in den nächsten Tagen nach Valparaiso. 
Die Ladung ist größtentheils unbeschädigt.

Corunna, 27. M ärz. Der spanische 
Dampfer „Caboprior" überrannte bei der 
E infahrt in die B ai eine Schaluppe, welche 
den Verkehr zwischen der S ta d t und dem 
F o rt vermittelte. 24 Personen wurden ge­
tödtet, drei verwundet.

Kanca, 27. M ärz. Oeffentliche Herolde 
durchziehen die S ta d t und rufen die Gläubigen 
auf, zum Kampfe gegen die Christen auszu­
ziehen. — Der Führer der Aufständischen 
Korakas erklärte den Dragomanen der 
Konsulate, welche zu ihm ins Lager gekommen 
waren, daß er über 16 000 M ann und Lebens­
mittel für 5 M onate verfüge.

Athen, 27. M ärz. Die Entscheidung über 
den E rlaß  der Kriegserklärung hängt von 
dem Ergebnisse der Unterhandlungen ab, 
welche in Europa eingeleitet worden sind. 
— Die Abreise des Kronprinzen wird hier 
allgemein als Anzeichen dafür aufgefaßt, daß 
Griechenland seine endgiltige Entscheidung ge­
troffen habe.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht. *)
_________________________ 29.März27.März

Tendenz d. 
Russische

ondsbörse: erholt, 
anknoten p. Kassa

. . .  anknoten .
Preußische Konsols 3 "/« . .
Preußische Konsols 3'/- V. .
Preußische Konsols 4 V» . .
Deutsche Reichsanleihe 3°/, .
Deutsche Reichsanleihe 3V,"/«
Westpr. Pfandbr. 3°/«ncul. II. 
Westpr.Pfandbr.3'/z°/» „ „
Posener Pfandbriefe 3 ' ,  "/<> .

4V« .
olnische Pfandbriefe 4V,V» 
ürk. 1" , Anleihe 0 . . .

Italienische Rente 4°/". . .
Rumän. Rente v. 1894 4 / .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/? /

Merzen gelber :  M ai . . .
loko in N ew hork..................

Roggen:  M a i .......................
Hafer :  M a i ...........................
Rüböl :  M a i ...........................
S p i r i t u s : ................................

50er loko ................................
70er loko . . . . . . . . .
70er M ä r z ...........................
70er M a i ................................

Diskont 3'/, pCt., Lombardzinsfuß 4 resp. 4V- pCt.

216-15 216-25
215-95 216-
170-40 170-45
97-60 97-90

103-5- 103-80
103-70 103-80
97-50 97-60

103-50 103-60
94-10 94-20
99-90 99-90
99-90 99-90

102-20 102-20
67-60 67-60
18 50 18-60
89-10 89-50
87-10 87-40

200-25 201-40
171— 172-90
100-70 100-75
161-25 160-50
rwmin. 82V.

119^- 120-25
127- 129-
53-60 53-90

58-30 58-40
38-60 38-70

43-60 43-70

*) Die Notirungen für landwirthschaftliche 
Produkte werden jetzt vom Berliner Telegraphen­
bureau auf Grund privater Ermittelungen ge­
meldet. __________

Berlin, 27. März. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 3942 Rinder, 7811 Schweine, 
1116 Kälber, 8079 Hammel. — Das Rindergeschäft 
wickelte sich, obwohl der Auftrieb um 725 Stück 
geringer war als letzten Sonnabend, nur ruhig 
ab; feinste Stiere waren allerdings schnell ver­
griffen, schwere, fette Bullen und schwere, fette, 
knochige Ochsen vernachlässigt. Es bleibt nur 
geringer Ueberstand. 1. 54—58, 2. 47—52, 3. 
40-45, 4. 34-38 Mk. pro 100 Pfund Fleischgewicht.
— Der Schweinemarkt verlief ruhig und wird 
geräumt. 1. 49—50, ausgesuchte Posten darüber; 
2. 47-48, 3. 45-46 Mk. pro 100 Pfund mit 20 
PCt. Tara. — Der Kälberhandel gestaltete sich 
ruhig. 1. 55—59, ausgesuchte Waare darüber; 
2. 48-52, 3 .40-45 Pf. pro Pfund Fleischgewicht.
— Am Hammelmarkt war der Geschäftsgang 
ruhig. Es wird ausverkauft. 1. 47—48, Lämmer 
bis 50. 2. 44-45 Pf. pro Pfund Fleischgewicht.

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 31. März 1897. 

Evangelische Kirche zu Podgorz: abends V,8 Uhr 
Passionsgottesdienst: Pfarrer Endemann.

30. März. Sonn.-Aufgang 5.39 Uhr.
Mond-Ausgang 4.40 Uhr Morg. 
Sonn.-Unterg. 6.31 Uhr. 
Mond-Unterg. 3.44 Uhr.

80V7ie V̂6188S, sekvvkrse u. ks-rdi^e 8eiä6U3to§e Htzä. ^.rt 2111 
ivirkl. k'Lkrikvi-e^. ruit. OLrautis k. unä SoILäi-r
tLt v. 55 kk. vi3 Ll. 15 x. Ll. porto- u. rollkrsi in8 IIau8.!

unä äir6kt«3ts L6 2 ii§8qutzI1tz k. krivats. 1s.U86vä6 > 
v. ^.utzrL6mruriS88vdr«ib6v. Llu8tsr koo. Doppelt. Brist-1 
porto v»eli ä. LoNwei?'.. k

M>l Kneiles L st«-, LLLL
LNnIxl. 8paiLL8eIi6 üosllvkvranten.



Bekanntmachung.
Bei der unterzeichneten Verwaltung 

ist sofort eine Polizeisergeanten-Stelle 
zu besetzen.

Das Gehalt der Stelle beträgt 
12(0 Mark und steigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1500 Mark. Außerdem werden pro 
Jahr 00 Mk. Kleidergelder gezahlt. 
Während der Probedienstzeit werden 
85 Mk. Diäten und Kleidergeld ge­
zahlt. Die Militärdienstzeit wird bei 
der Pensionirung voll angerechnet.

Kenntniß der polnischen Sprache 
erwünscht. Bewerber muß sicher 
schreiben und einen Bericht abfassen 
können.

Miliräranwärter, welche sich be­
werben wollen, haben Zivilversorgungs­
schein, militärisches Führungsattest, 
sowie etwaige sonstige Atteste nebst 
einem Gesundheitsattest mittels selbst­
geschriebenen Bewerbungsschreibens bei 
uns einzureichen.

Bewerbungen werden bis zum 10. 
April d. J s . entgegen genommen.

Thorn den 29. März 1897.
D e r  M a g i s t r a t .

Zum 1. April 1897 geht die 
Betriebsinspektion 2 in Thorn mit 
den Strecken Schönsee (ausschl.)- 
Osterode von Kirn. 163,86 bisKlm. 
258,20,

Bahohof Jablonowo (Richtung 
nach Graudenz) von Klm. 49,67 
bis Klm. 51.76,

Bahnhof Jablonowo (Richtung 
nach Soldau) von Klm. 0,00 bis 
Klm. 1,10 auf die Königliche 
Eisenbahndirektion inDanzig über.

Durch den Uebergang werden 
diese Strecken, welche jetzt zum 
Geschäftsbereich der Mafchinen- 
inspektion und der Verkehrs­
inspektion in Thorn und der 
Telegrapheninspektion in Brom ­
berg gehören, der Maschinen- 
inspektion und der Verkehrs­
inspektion in Graudenz und der 
Telegrapheninspektion in Danzig

Papau-Schönsee (einschl.) geht zu 
dem genannten Zeitpunkte auf 
die zum Eisenbahndirektionsbezirk 
Bromberg gehörige Betriebs­
inspektion 1 m Thorn über. 

Bromberg den 25. März 1697.
Königliche Gisrnbahirdirektion.

Bekanntmachung.
Kgl. Oberförstern Kirschgruud.

Am S. A p ril  1 8 9 7  soll im 
«^uri>»«r'schen Gasthause in Gr. 
Neudorf folgendes Kiefernholz: 

Belauf Elsendorf, Jagen 13 
und 14 (Durchforstung): 118 
Stangen 2. Klasse. 13 Rm. 
Kloben, 40 Rm. Knüppel 2. 
Klasse, Jagen 67 und 89 
(Durchforstung): ca.1500Stück 
Dachstöcke. 700 Rm. Reiser 
3. Klasse; Belauf Kirschgrund, 
Jagen 152 (Durchforstung»: 
18 Stück Bauholz 3./5. Klasse, 
60 Bohlstämme, 33 Stangen  
1.2. Klasse, 67 Rm. Kloben, 
124 Rm. Knüppel 2. Klage, 
112 Rm. Reiser 3. Klasse. 
Jagen 155 (Durchforstung»: 
13 Strick Bauholz 4./5. Klasse. 
83 Bohlstämme, 59 Stangen

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Schuhmacher­
meisters
und dessen gütergemeinschaftlichen 
Ehefrau geb.

in Schönsee Westpr. ist 
zur Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters der Schlußtermin
auf den 21. A p r il 1897

vormittags lO'/? Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierselbst — Zimmer Nr 7 — 
bestimmt.

Thorn den 25. M ärz 1897.
HU «Iti

Gerichtsschreiber des Kgl. Am ts- 
_______ gerichts, Abth. 5._______

Bekanntmachung.
Am 12. April d. J s .  wird auf 

dem hiesigen Schießplätze aus Ge­
wehren und Geschützen scharf ge­
schaffen.

D as Schießen beginnt um 7 
Uhr V. und dauert voraussicht­
lich bis 3 Uhr N.

D as Betreten des Schießplatzes 
ist während des Schießens nicht 
gestattet und werden die über den 
Schießplatz führenden Wege ge­
sperrt.

Zum Zeichen, daß scharf ge­
schossen wird, werden an dem 
genannten Tage weithin sicht­
bare Signalkörbe auf den Forts 
Winrich von Kniprode (VI) und 
Ulrich von Jungingen (Vs.) hoch­
gezogen; die auf denBeobachtungs- 
thürmen und Sicherheitsständen 
angebrachten Flaggen und Körbe 
sind für das Betreten des Schieß­
platzes nicht maßgebend.

D as Suchen von Sprengstücken 
ist nur den mit Erlaubnißschemen 
der Schießplatz-Verwaltung ver­
sehenen Personen gestattet.

„Zünder mit Zündladungen, ge­
ladene Mundlochbuchsen — lose 
oder im Geschoßkopse sitzend —, 
einzelne Zündladungen oder blind 
gegangene Geschosse dürfen unter 
keinen Umständen berührt werden. 
Dabei ist es gleichgiltig, ob das 
Geschoß eine Granate oder 
Schrapnel, ob es mit Zünder 
versehen ist oder nicht, ob der 
Finder von der Ungefahrlichkeit 
überzeugt ist oder nicht. — Der 
Finder hat zunächst weiter nichts 
zu thun, a ls  den Fund zn melden 
und die Stelle kenntlich zu machen. 
Die Zertrümmerung der Blind­
gänger u. s. w. ist lediglich durch 
die von dem Funde in Kenntniß 
zusetzendeSchießplatz-Verwaltung 
zu veranlassen."

Schießplatz-Verwaltung.
Könnest. Mdungs-Allstalt für 

Kindergärtnerinnen.
Anmeldungen für den S o m m e r ­
k u r s u s  nehme ick bereits ent­
gegen. Kinder werden zu jeder Zeit 
angenommen.

F rau  ümiriri L lium erirrauu-
Thorn, Brauerstr. I <Haus Dilk'.

^  Ans Dankbarkeit
und zum Wohlc Magenleidender gebe 
ich jedermann gern « n rn tg rltliche  
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeschwerden, Schmerzen, Ver­
dauungsstörung, Appetitmangel rc. u. 
theile mit, wie ich ungeachtet meines 
hohen Alters hiervon befreit und 
gesund geworden bin.

f. «ovd, Königl. Förster a.D.. 
Pöm bsen , Post Nicheim lWestf.

«Nippel 2. 
Klasse. 92 Rm. Reiser 3. Klasse. 
Jagen 114 (Durchforstung): 
6Rm. Kloben, 29Rm. Knüppel 
2. Klaffe. 206 Rm. Reiser 3. 
Klaffe, Jagen 153 (Schlag): 
250 Rm. Reiser 3. Klaffe. 
Totalität, Jagen 130 132,150: 
116 Rm. Kloben. 73 Rm. 
Knüppel 2. Klaffe, 6 Rm. 
Reiser 2. Klaffe; Belauf Neu­
dorf, Totalität, Jagen 58, 79, 
104, 105, 159, 160 : 93 Rm. 
Kloben, 51 Rm. Knüppel 2. 
Klaffe, 28 Rm. Reifer 1./2. 
Klaffe; Belauf Brühlsdorf, 
Jagen 184 (Schlag): 222 Rm. 
Kloben, 9 Rm. Knüppel 1. 
Klasse, Jagen 177 (Durch­
forstung): 99 Rm. Kloben. 
Jagen 163 (Durchforstung): 
5 Rm. Kloben, 517 Rm. Reiser 
2.3 . Klasse, Totalität, Jagen  
161, 162, 172, 182: 136 Rm. 
Kloben ,

öffentlich meistbietend zum Ver 
kauf ausgeboten werden.

Der Brennholztermin beginnt 
um 10 llhr vorm. Der Bauholz- 
termln um ca. 1 Uhr nachm. 

Der Oberförster
M inrm  hochgeehrten Publikum 
M  mild hierdurch bekannt ge- 
^  macht, daß der Früh- 
wagen der Thorner Straßen­
bahn vom 1. April d. Js. ab 
wieder regelmäßig fährt.

SÜ8eti,
___________ Betriebs-Jnspektor.

R o t h w e i n f l a s c h e n
kauft

^öblirteZim . mit u. ohne Pens. sostzu

Gediegenen

K l a v i e r - U n t e r r i c h t
nach anerkannt vorzüglicher Methode 
ertheilt S t z l o n v  v .

________Schuhmacherstr. 20.
Meine Damenschneidern

befindet sich von heute ab
Gerstenstraße b, I Tr.

Jede Art Stickerei
auf Wäsche u. s. w. wird sauber und 
billig angefertigt Neustadt 16, 3 Tr.

M e l l i c n s l r .  8 .
W ohnhaus mit! 6 Zimmern nebst 
Zubehör, große Stallungen u. Garten, 
vom 1. April preiswerth zu ver­
muthen, ev. bin ich nicht abgeneigt, 
das Grundstück zu verkaufen.

Näheres bei k a lte r  l.»mdeok.

Mein G m W
in G rrm boeryn . ca. 60 Morgen 
Acker- und Wiesenland nebst Gebäuden 
und einer neuen Windmühle, bin ich 
billens Umständehalber zu verkaufen.

A u g u 8 i  r s b e l ,  G re m b o lW .

Sichere W e iiz .
Ich beabsichtige mein hiesiges 

G artengrundstück  genannt Ver- 
einsgarten, bestehend aus großem 
Garten, Wohnhaus und Saal mit 
Nebenräumen, wegen Altersschwäche 
unter günstigen Bedingungen zu ver­
kaufen. Das Restaurationsgeschäft 
wird bereits 21 Jahre betrieben, und 
tagen in meinem Lokale sämmtliche 
Vereine der S tad t; am 1. Januar ist 
ferner das in meinem Garten neu­
erbaute Königl. Amtsgericht bezogen. 
Mein Etablissement bietet somit in 
jeder Weise eine sichere und gute 
Brotstelle.

Wittwe In M te KrNklieMi,
Lovtenburq Wpr.

Hochstämmige Rosen,
1 bis 1,70 Mtr. hoch, in besten Sorten 
nach meiner Wahl, offerire per Stück 
zu 1 Mk., per 10 Stück zu 9 Mk.

F I. VS»»HpIr>U. Baumschule..
___________Liffomitz Thorn.______

Rosen.
hochstämmig veredelte, sowie T rauer- 
rosen, empfiehlt die Gärtnerei von

Ö. ^Nii-LlR-Thoru,
______________Philosophenweg.
Tomdankbilligzuverk.Strobandstr.il..

K -k>l.K >.
hat noch abzugeben

K a l o

von Enten und Perlhühnern,
letztere auch als Delikatesse, sind ab-
rrrgrbrrr in

bei Witsch.
12 Konrries

und 5—600 Mtr. Gleis zu Moor­
dammkulturen in W augeria b.Culmsee 
zu kaufen oder leihen gesucht.______

Zo sofortigem Antritt
sucht e. 1. Ham burger Firma, auch 
in kl. Orten, resp. Herren z. Verkauf 
v. Z igarren  an Wirthe, Händler, Priv. 
Vergtg. M. 125 pr. Mt. od. hohe Prov. 
Off. u. O. L. 747 an »aasensleia L 
Vogler, A -G.. Hamburg.________

Schmiede-,
Schirrmeister,

Dreher und 
Modelltischler

finden sogleich dauernde und lohnende 
Beschäftigung bei

1 . V V . K l a m m e r ,
__________ Danzin.

A n tüchtiger Maschinist
wird verlangt von 

________  Rudak-Thorn II.

1 M ilm p -lie r
mit 15 bis 2V Maurergesetteu

sucht per sofort
7K. W ieäuwilt, Maurermstr.,

V andsburg  W estpr.______
1 tüchtiger Schneidergesellr

kann sofort eintreten
_______Gerstenstraße 14, I I I .  l.

S M M z e
können eintreten.

__________ FisctierArake 49.

Laufbursche,
kräftiger, flinker Knabe, kann sich melden. 
0 .  V O Illtz rovsK i, Buchdruckern.

8 M e  Tüllen- „ L A L .
können sich melden Gerechtestr. 30.1.

A n jnng.
oder Gesellschaft d. Hausfran. Off. u. 
800 d. d. Erped. d. Ztg. erb.______

Marguisen- 
L e i n w a n d  u .  D r e l l s ,

l^argulsenfeanre, pololenleiaen,
wassrrdicht priip. Planleinen,

KkttkillkMlLK,

E i n e  A u s w ä n e r m
sucht sofort_____ Elisabethstraße 3.
H möbl. Zim. für 1 auch 2 Herren 

zu verm. Elisabethstraße 12, 3 Tr.

WlMUtlllhk,
MZeiiripz mist HllKtziipIii-jkli,
W agenteppich u. CocostePPich, 

llathlchmir ii. Wsgrndoriik,

leinene karrirte
8om m se - pfsrltklteelcen

empfiehlt die Tuchhandlung 

_______________ Altstädtischer Markt Nr. 2 3 . ________

(v  ? . I iM t iN M i ,  Tapezier mi> Dekorateur y
Gerechteste. 11 u. 13 " A h o r n  Gerechtestr. 11 «. 13

empfiehlt sein großes Lager in

M o l, ZpikLöl linst stolotsiHMkii
Durch Vergrößerung meines Geschäfts^habeb ich d a s ^ g e r  von den einfachsten bis zu 

den feinsten Sachen aufs beste komplettirt, fo daß ich im Stande bin allen Anforderungen 
zu genügen.

Auch biete ich eine große Auswahl in Niibel- uuck vekoratiousstollea, reppiebea, 
korliören und LIsebdeeLeu.

Alle Dekorationen werden geschmackvoll der Neuzeit entsprechend angefertigt; 
Marquisen und Wetter-Rouleaux, Anstecken von Gardinen rc. sowie Reparaturen, Um- 
polsterungen von Polstermöbel gelangen in kürzester Zeit zur Ausführung.

Komplette Ausstattungen liefere ich bei besonders billiger Preisstellung. "DW

5500 mit 90"/o xarautlrtv (terviuue.

V 1 « r » t 6

I  ktziliiitzr kkorsttz-lolttzritz
Livllvllß am 13. v 14. April 1897.

Hauptgewinne im ^VerLbe von
« 3 0  0 0 0 , 2 5 0 0 0 ,  !5 0 0 0 ,  ! 2 0 0 0 ,  10 0 0 0 , 8 0 0 0 ,

1̂ 086 a 1 2 
emxüedlr 1

7 0 0 0  eto.
I.VSS L 1 slll.. 11 Lose kür 10 AI-. — korto uuä Liste 20 ?t. 
swxüeblr uuä ^erseucket s.ueb ß^egeu Lrietws.rlcöll ocker uuter 

^aelinatime

L » r 1  » v i n t z - s ,
D 5500 mit 9Q0/(. xaranILrlv Olenlnne.

Feiner deutscher Cognac.
aus reinen Weintrauben gebrannt, 

von mildem Geschmack und feinem 
Aroma; von Rekonvaleszenten viel­
fach zur Stärkung gebraucht. Marke 
8uperleui' Vi Ltr.-Fl. a Mk. 2 und 
ä Mk. 2,50. Niederlage für Thorn 
und Umgegend bei

O stznr V r n v v r t ,  Thorn.
N e r l t i ie r

W o s c h -c h lw O lt
von 1. K lob ig -M ocker.

Aufträge ver Postkarte erbeten.

Scglkchr. lü

Mö88tK8 l i M
> XonürmL^ioLSAeLelionIro — - 
als: OesavA- LrbLUUn^sdüober)
Oe<1io1r1,8g.mmlullA6ii und einzelne 
Diebter, sowie sonstige lirTerkkr. 
^Verlre, Oeckenlrdüelielelien, Lartev, 

^Vanäsprüebe ete. 
empüeölt die Lnebbandlnn^

L .  f .  Z e k i v a n l r .

l a o o i n o b i l M .
U a n i o t m a o o k i n s n

von 2 bis 150 kt'ordelcrakL, neu und 
^ebrnuebt, kaut- und leibiveise 

empkeblen

HvllW  L  lsk88!ks, üsiiriL,
^lasebinentabrilr.

6eneiLl-^8«own voo Nelni-ivk l.snr 
lllsnnkslm.

Peserve-Unteroffz. sucht per I. April 
«kl für 8 Wochen W ohauaq. Off. 
m. Preisang. 8Ud.». 8. a. d. Exp. d. Ztq.

Katharinenstraße Rr. 7
m öblirtes Zimmer vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Auskunft parterre.

Herrschaftliche Wohnung,
bestehend aus 5 Zimmern, mit Balkon 
und allem Zubehör, ist von sofort 
zu vermiethen.

"sV. LLelkv, Coppernikusstr. 22.

H G H lL N K L I L K
von 6—7 Zimmern und reichlichem 
Nebengelaß, Stall, wenn möglich 
Garten und auch Wagenremise, sofort

Offerten milPreisangabe unter I. 
Hotel seb^urLer X äler abzugeben.

U i l l i e l i i i s s t a i i t .
I n  unserem neuerbauten Wohn- 

hause in der Albrechtstraße sind noch 
einige herrschaftliche, mit allem Kom­
fort versehene

W o h n u n g e n
von 3, 4 und 5 Zimmern sofort oder 
später zu vermiethen. Das Wohnhaus 
ist nach dem patentirten v Losiuski- 
schen Verfahren ausgetrocknet. Die 
polizeiliche Genehmigung zum Beziehen 
des Hauses ist ertheilt.

U l m s f  L  K a u n .
(An meinem Hause Bachestraße >7 
HZ Herrn Hauptmann
"  8ebwidt 2 ur Xedden innegehabte 
Wohnung vom I. April ab zü ver­
miethen. 8oppui-t,B achestr. 17.
/ ( rm  möbl. Wohnung zu vermiethen
^  Elisabcthstraste 6, m .

I n  meinem neuerbauten Hause sind
mittlrre Herrschaft!. Wohnungen
zu verm iethen.

« .  LeeLer, Mellienstr. 120.

M erstraß e 39, II.
W ohnung von 3 ev. 2 Zimmern mit 
Zubehör von sofort zu verm. durch

G e s u c h t
vom 1. April ein möbl. Zimmer 
mit Beköstigung in der Nähe der 
Brückenstr. Gefl. Off. bitte u. 8. 8.135 
an die Exped. d. Ztg. zu richten.
I n  meinem Hause, Mellienstr. 79, sind

2 Herrschaft!. Wohnungen
sofort bezw. 1. 7. zu vermiethen.

M ö b l .  Z i m m e r
mit Schlafstube, Burschengel., a. W. 
Pferdestall und Wagenremise, zu ver­
miethen Tuchmacherttrake 6.
Owei möbl. Zimmer nebst Burschen- 
<0 gelaß mit oder ohne Pension zu 
vermiethen. Kopperniknsftr. 31,2 Tr.
W ohnung. 3 Z.,Küche, Zub. p .1 .April 

zu verm. Näheres Culmerstr. 6,1.
kLine freundliche Familienwohnung, 

bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
^  u. Zubehör, ist per sofort oder 1. 
April zu verm. B reitestr. 39.
O aden  und kleine Wohnungen zu 
^  verm. bei 8. Llum, Culmerstr. 7.
tL in  Heller Pscrdeftall sofort zu 
«2/ vermiethen. Brückenstraße 6.

1  g r o ß e r  L a d e n
mit angrenzender Wohnung ,2 Stuben, 
Küche und Zubehörs ist vom I. April 
I8S7 zu verm. Heiligegeiststraße 13.

Wohnung.
3. Etage, bestehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altstadt. Markt S. 
neben dem Artushos. sofort oder 
per später zu vermiethen.

Donnerstag den 1. April er.
abends 9 Uhr:

H a l lM e c h m lW
im Schüheuhausk.

T a g e s o r d n u n g .  
Schriftlicher Rechenschaftsbericht über 

das Vereinsjahr.
Bericht der Rechnungsrevisoren. 
Neuwahl des gesammten Vorstandes. 
Neuwahl der Rechnungsrevisoren. 
Neuwahl der Aufnahmekommission. 
Freie Anträge.
___________  Der Vorstand.

Verein für erziehliche 
Knabenhandarbeit.

Gkiltta!littsl»llmliiiill
Mittwoch den 31. cr., 8 '/, Uhr abds.

bei V «  « s .
Der Vorstand.

Sprengsteine und 
Rundsteine,

ca. 250,00 Kbmtr., stehen zum Ver­
kauf in Offerten
Mellienstraße 103 abzugeben.
dkttstädlischer Markt Nr. 12 ist eine 
^  neu renovirte Wohnung, 2. Etage,
preiswerth zu vermiethen.________
Möbl. Z  n. Burscheng. z. v. Bankstr. 4.
HH>öbl. Zimmer billig zu vermiethen

Brückenstr. l«. 3 Tr.

Herrschaftliche Ulchnuug,
6 Zimmer, Balkon, Küche, Speise­
kammer, Mädchenzimmer, Burschen­
kammer, Stall zu vermiethen

Bromdergerstr. 62. t>.

b k e i l i e n s l e Z s s e  8 9
ist die 2. Etage von 5 Zimmern und 
Zubehör, Remise und Stall v. 1. April
zu vermiethen.___________________

I n  unserem neuerbautem Hause sind
2 Herrschaft!. Kalkonwahnungen,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern 
nebst Zubehör, sowie eine W ohnung  
von 3 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom 1. April ab zu n er- 
rrrielhen. Kodr. Oaspsr,

Gerechlestraße Nr. 15 u. 17.

Renovirte Wohnung,
1 Treppe hoch, 5 heizbare Stuben u. 
Zubehör Mocker, Schützftrahe 4. 
zu vermiethen._______

Zin Hanse Mellienstr. 138
ist die von Herrn Oberst 81vvker' be­
wohnte 1. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen.

iLine Wohnung von 6 Zimmern nebst 
^  Zubehör in der 1. Etage von sof. 
oder später zu vermiethen.
_______ Brombergerftraße Nr. 60.
I n  meinem Hause Schul- 

straße Nr. 10/12
sind noch

herrschaftliche Wohnungen
von 6 ,Zimmern und Zubehör von 
sofort  ̂ 'vermiethen.

Bachesir. 17.
O elea. möbl. Zim., ev. mit Burschen- 
"  gelaß, z. v. Altstädt. Markt 15,11. 
iLUne Wohnung, 5 Zim., Mädchen- 
^  stube, Pferdestall u. Zub. z. verm.
Bromborgerstr. 86. I-ieölke.
(A7H.ohnung von 3 Zimm., Alkoven, 

Küche u. Zubeh. p. 1. April zu 
vermiethen H iceileKr.4, H .

Laden nebst Wohnung
sogleich zu verm. Neustädt. Markt 16.
sLin elegant möbl. Zimmer zu ver- 
^  miethen HeUigegeistttr. lS, l. 
sLin möbl. Z im m er zu vermiethen 
^  Copvernikusstraße Nr. 23, 3 Tr.
jcin möbl. Zim., Kabinet u. Burschengel. 
^  v. sofort z. verm. Breitestr. 8.

1  M e c d e N a l l
vermiethet_________^

Täglicher Kalender.

1897.
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thoni. Hierzu Beilage



Beilage zu Nr. 74 -er „Thorncr Presse".
Dienstag den 30. März 1897.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

58. Sitzung ain 27. Atärz 1897. 11 Uhr.
Am Ministertifche: Minister Schönstedt und 

v Miguel.
, Eingegangen ist ein Antrag M v t t y  (Pole), 
"Ar. dre Belastung von Grundstücken mit bevor­
rechtigten Meliorations-Darlehen behufs Hebung 
°er Landeskultur.
,, Auf der Tagesordnung steht zunächst die dritte 
Lesung des Richtergesetzes.
. Zu 8 4 beantragt Abg. B e l e i t e s  (natlib.), 
oeiiienigen Oberlandesgerichtsräthen und Land- 
sterjchtsdirektoren, welche vor oder a» dein 1. April 
!» ihr gegenwärtiges Amt eingetreten sind, das­
jenige Gehalt zu geben, welches der ihnen im 
Menftalter als Gerichtsassessor zunächst folgende 
Rind- oder Amtsrichter auf Grund des neuen 
«esoldungsetats zu beziehen hat, so lange, bis sie 
auf Grund ihres Dienstalters im neuen Amte in 
ein mindestens gleiches Gehalt einrücken. Jnstiz- 
minister Sch v n s t ed t  bittet, den Antrag sowohl 
aus formellen Gründen, als auch deshalb, weil 
seine finanzielle Tragweite jetzt nicht zu übersehen 
sei, abzulehnen.

Der Antrag wird abgelehnt und das Gesetz 
unverändert angenommen.

Gleichfalls in 3- Lesung werden die Stadt- 
erweiterungen von Aachen und Breslau endgiltig 
«»genommen.

Dann wird die zweite Etatsberathung beim 
Etat des Kriegsministeriums fortgesetzt.
.. Abg. Bänsch-Schmidtlein (freikons.) bittet, 
dre Position für die Rnhmeshalle in Berlin dahin 
öu erweitern, daß auch die Kriegergräber von 
1864, 1866 und 1870 auf Staatskosten gepflegt und 
unterhalten werden. Hauptmann B a n s e n  ent- 
kegnet, für die Pflege der Kriegergräber fei durch 
L^träge mit den Bundesstaaten nnd den fremden 
«taaten ausreichend gesorgt.

Der E tat des Kriegsministeriums wird ge-
^B eun Etat des Auswärtigen fragt. Abg. Dr. 

A r i e d b e r g  (natlib.), w as dre Regierung zu 
thun gedenke, um der durch eurer
N^nnncben Aahne im Großstaat Reuß a. L. der- 
lebten Ehre Preußens Genugthuung zu verschaffen. 
(Große Heiterkeit.) Fiiianznnmster Dr. von 
M i a n e l :  Ein Vertreter des Ministeriums des 
Auswärtigen ist nicht anwesend; ich aber als 
Finanzminister halte mich nicht für kompetent, 
i» dieser hochwichtigen Frage mich zu äußern, 
«stürmische Heiterkeit.). Abg. Kirsch (Centr.) 
vrotestlrt gegen dle geringschätzige Art, mit der
stfiic?Mewh?it sprecht Bnndesstaate wegen
ik . I ^ ? o t t e r i e - E ta t  wünscht Abg. Dr. A r e n d t  
-in- Ersetzung der einzelstaatlichen durch 
eine Relchslotterle. Minister Dr. v. M i g u e l  
glaubt, daß alle diese Bestrebungen erfolglos sein 
Wurden Zu erwägen sei der Vorschlag: den 
Pnvatlotterlen vorzuschreiben, auch die Zahl der 
Nieten anzugeben, sowie das französische System, 
die Privatlotrerlen einer gewissen Kontingentirung 
zu unterwerfen. al,o ein Mai'imum der Lose fest­
zusetzen, die insgesammt jährlich von allen Privat- 
lotterien Mummen vertrieben werden dürften.
-  ^ ü - k  n"/ee^/'^rlchsanzeigers" wünscht Abg.

rnbl?-i5i,- u« l u b a b e n  entgegnet, daß schon jetzt 
tem Behörden der „Reichsanz." zu ermäßig- 

geliefert werde. Die Gebühren für 
m»Lr""1wachungen seien gleichfalls vielfach er- 

Bbg. Dr. A r e n d t  (freikons.) wünscht 
Druck des „Reichsanzeigers" durch die Reichs- 
».iIckerei statt durch die Druckerei der „Nordd. 
AM  Ztg." Geh. Rath v. R h e i n b  aben  er­
widert, daß der Vertrag mit der Norddeutschen 
Druckerei noch bis 1902 dauere. Die Reichs- 
druckerei sei keineswegs b. ger und könne auch 
nicht so prompt arbeiten, wie es für eine Tages­
zeitung erforderlich sei.

Zum Etat der Anfiedelungskommission für 
Westpreußen und Posen liegt der Antrag B r o d ­
nicki  (Pole) auf Abschaffung des Ansiedelungs- 
gesctzes vor. Abg. Sieg-Thorn-Culm  (natlib.) 
bittet dagegen den Finanzminister, rechtzeitig eine 
Vorläge wegen Erhöhung des Anfiedelungsfonds, 
der bald erschöpft sein werde, einzureichen. Abg. 
Dr. M i z e r s k i  (Pole) tritt für den Antrag ein, 
ebenso Abg. I m  W a l l e  (Ctr.), welcher die Auf­
hebung des Gesetzes im Interesse der P aritä t 
fordert. Finanzminister Dr. v. M i g u e l :  So 
lange die Polen in der Offensive gegen das 
Deutschthum sich befänden, könne von einer 
Aenderung der Gesetzgebung keine Rede sein. Alle 
anderen Provinzen würden froh sein, wenn sie 
eine solche Unterstützung wie Posen und West- 
Preußen durch die Ansiedelung empfingen.

Der Antrag Brodnicki wird abgelehnt und der 
Ansiedelungsetat genehmigt.

Die E tats der Staatsschulden- und allgemeinen 
Finanzverwaltuna werden debattelos angenommen.

Montag 11 Uhr: E tat des Finanzministeriums 
(mit den Besoldungserhöhunaen).

Deutscher Reichstag.
199. Sitzung am 27. März. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Reichskanzler Fürst
Hohenlohe, Kriegsminister von Goßler, S ta a ts ­
sekretäre Hollmann, von Boetticher, Graf Posa- 
dowskh.

Die dritte Berathung des E tats wird fort­
gesetzt beim M ilitäretat, einmalige Ausgaben. 
Zu dem E tat für das württemb. Kontingent bean- 
M stt die Budgetkommission eine Resolution aus 
""terbringung der zwei neuen württemb. Jnfan- 
M '-^^stjm enter in Weingarten (statt in Ulm). 
Württemb. Kriegsminister S c h o tt  V.Schot t en-  

legt dar, daß einer solchen Resolution aus 
Ewaltnngsrücksichten keinesfalls würde statt-

gewesen, wenn nicht zwingende Gründe vorlägen, 
stets den bürgerlichen Wünschen nnd Interessen 
den Vorzug zu geben vor den Wünschen der Offi­
ziere. Abgg. R e m b o l d  und G a l l  er (Ctr.) 
sprechen für, Frhr. v. G ü l t l i n g e n  (Reichsp.) 
gegen die Resolution. Württemb. Kriegsminister 
S c h o tt  v. S ch o t t en s t e i n :  Wer den Abg.
Gröber hört, könnte glauben, wir legen das Ba­
taillon nach Ulm, weil die Sekondlicutenants das 
wünschen (Heiterkeit). Die Herren Gröber und 
Rembold haben Ulm mit Unrecht diskreditirt, als 
ob es ein niederträchtiges Kasernement sei (Heiter­
keit). Die Herren sprechen für Weingarten, weil 
dieses zum Wahlbezirk des einen gehört nnd weil 
der andere dort geboren ist (große Heiterkeit). 
Abg. Li ebe r :  Es handle sich um eine wichtige 
hochpolitische Angelegenheit. Der Reichstag werde 
es sich nicht gefallen lassen, daß man ihm sage: 
„Beschließt, was I h r  wollt, wir thun doch, was 
wir wollen!" Die Resolution wird mit 135 gegen 
99 Stimmen angenommen. Centrum und Svzial- 
demokraten stimmen geschlossen dafür.

Zur Beschaffung von Feldbahnmaterial waren 
von den im Etat verlangten 912000 M k . erste 
Rate nnr 600000 bei der 2. Lesung bewilligt 
worden. Auf Antrag des Abg. B a ch e m werden 
jetzt 762000 Mk. bewilligt.

Beim Marineetat konstatirt Staatssekretär 
H o l l m a n n  gegenüber den sozialdemokratischen 
Anschuldigungen, daß die Oberwerftdirektion in 
Anwendung der Vorschriften gegen unbotmäßige, 
agitirende Arbeiter durchaus gesetzlich Verfahren 
sei. Abg. L i e b e r m a n n  von S o n n e n b e r g  
(Resp.): Die diesmalige Mehrheit des Reichstages 
habe in der Marinefrage nicht die Mehrheit des 
Volkes hinter sich. Früher habe der Liberalismus 
anders über die Marinefrage gedacht, weil er noch 
nicht so unter der Botmäßigkeit derer stand, von 
denen das Wort stammt, daß das Wasser keine 
Balken hat (Heiterkeit.) Die Flottenpläne seien 
weder, uferlos noch übersteigen sie die Leistungs­
fähigkeit des Volkes, freilich wurde dasselbe noch 
leistungsfähiger sein, wenn es nicht Millionen 
durch die Raubzüge der Börse in Griechen, 
Argentiniern rc. verloren hätte. Allerdings müßten 
eigentlich die Wörmann und Genossen, alle die 
Leute, deren Handel die Flotte zu Gute komme, 
die Kosten tragen. Deckung könne geschaffen 
werden durch Wehrsteuer, Jnseratenmonopol und 
dergl. Eine Auflösung des Reichstages sei nicht 
rathsam oder doch nur dann, wenn die Regierung 
zur Wahlparole mache: Schutz der Landwirth­
schaft, Organisation des Handwerks und vor allem 
Aufhebung der Judeu-Emanzipation (Heiterkeit). 
Abg. Leg t en  (sozd.) beschwert sich über die Lage 
der Arbeiter bei der Kieler Werft und verlangt eine 
Verkürzung der Arbeitszeit, sowie Lohnerhöhungen. 
Staatssekretär H o l l m a n n :  Wenn aus P rivat­
betrieben 10 Stunden gearbeitet werde, könne 
man sich auf den Staatswerften nicht mit acht 
Stunden begnügen. Bezüglich der Löhne sei die 
Marineverwaltnng auf die verfügbaren M ittel 
angewiesen. Liege die Sache für einzelne Arbeiter 
so, wie sie geschildert worden, so sei das zu hart. 
Er werde sich die Sache ansehen, vielleicht lasse 
sich ein Ausgleich finde». Auf jeden Fall aber 
dürfe auf den Werften keine Agitation getrieben 
werden, denn es solle daselbst zwischen den 
Arbeitern und den Vorgesetzten Frieden herrschen. 
Abg. F ö r s t e r  (Resp.): Eine Großmacht wie 
Deutschland müsse Weltpolitik treiben. Und da 
sei man in Bezug auf Beschaffung neuer Schiffe 
geradezu in einer Nothlage, der man sich fügen 
müsse. Abg. v. S t u m m  (Rp.) erinnert die 
Marine-Verwaltung daran, wie entschieden sich 
1892 Minister Thielen dahin geäußert habe, daß 
eine sozialdemokratische Agitation staatlicher 
Werkstättenarbeiter keinesfalls geduldet werde, 
gleichviel ob innerhalb oder außerhalb der Be­
triebe. Beim Extraordinarium erklärt S taa ts­
sekretär H o l l m a n n :  Ich kann mich nicht ent­
halten, hier doch noch ein paar Worte zu den 
Kreuzern zu sprechen, obwohl ich weiß. daß ich 
damit die Abstimmung der Mehrheit doch nicht 
beeinflussen kann. Es ist uns aber inzwischen die 
Aeußerung eines sehr hohen Herrn in die Hände 
gefallen, auf die gewiß auch Sie Werth legen 
werden: des hochseligen Prinzen Friedrich Karl. 
Derselbe sagte: I n  der künftigen Marine liegt 
die Zukunft des Reiches, unsere künftige Be­
deutung. Die Marine muß uns die Stellung 
festhalten, die uns das Landheer geschaffen hat. 
Wir müssen den fremden Völkern zeigen, daß wir 
auch im Frieden unsere kulturelle Arbeit und 
unseren Handel schützen können. Wenn wir nicht 
in der Ferne unsere Schiffe zeigen, wird man bald 
vergessen, daß Deutschland in einem großen Kriege 
ferne Einigkeit geschaffen hat. (Beifall rechts.) 
Dre Erledigung der einmaligen Ausgaben des 
Marmeetats erfolgt ohne weitere Debatten genau 
rn der Fassung zweiter Lesung.

Beim Etat des Reichsjustizamts kritisirt Abg. 
S c h ö n l a n k  das Verhalten eines Reichsgerichts­
rathes Schulze und besonders eine angeblich 
schwere Verfehlung des elsässischen Oberlandes 
gerichtsrathes Stenglein, der gleichwohl im Dis 
ziplinarverfahren nur zur Strafversetzung in eine 
gleich hohe Stellung verurtheilt worden sei. 
Staatssekretär N i e b e r d i n g :  Der erste Vorgang 
ist mir unbekannt, aber eine Kritik über Vor­
gänge in den Reichsgerichtssälen steht mir über­
haupt nicht zu. Was den zweiten Fall anlangt, 
so hat das Gericht gesprochen, und damit ist der 
Fall für mich erledigt. Redner drückt ferner sein 
Bedauern darüber aus, wie die Sache hier vor­
gebracht sei. Auf eine Anfrage des Abg. v. Cuny 
antwortet der Staatssekretär: Dre Kommission, 
welche über einen zu schaffenden Schutz der Bau­
handwerker berathen hat, sei jetzt zu einem Be­
schlusse gekommen. Diese Beschlusse würden zu­
nächst an das preußische Staatsministerium zu 
gehen haben. Den bekannten Antrag Wallbrecht, 
sowie eine Reihe anderer Vorschläge habe die 
Kommission nicht für gangbar erkannt. Dagegen 
würde ihrer Ansicht nach auf zwei Wegen vor­
gegangen werden können: 1) Aenderung der Ge­
werbeordnung dahin, daß Bauunternehmer, deren 
Unzuverlässigkeit durch gewisse bekannte Mani­
pulationen erwiesen ist, die Erlaubniß zur Fort­

setzung des Betriebes verlieren. Außerdem könnte 
den Bauhandwerkern ein Vorzugsrecht vor 
anderen eingetragenen Gläubigern gewährt werden 
für diejenigen Werthbeträge, die über den eigent­
lichen Baustellenwerth hinausgehen, also im Be­
lange der Werthsteigerung, welche die Baustelle 
dadurch erlangt hat. Ueber den weiteren Fort­
gang der Sache kann ich noch nichts mittheilen.

Hierauf wird die Weiterberathung auf Mon­
tag 1 Uhr vertagt. Außerdem Interpellation 
Czarlinski und Handwerker-Vorlage. Schluß 
6'/« Uhr.

Provinzialnachrichten.
)—( Cnlm, 28. März. ( In  der gestrigen Deich­

amtssitzung der Stadtniederung) wurde beschlossen, 
an Deichkassenbeiträgen pro 1897/98 2 Mk. Pro 
Normalmorgen zu erheben, das sind 0,20 Alk. für 
den Morgen weniger als im Vorjahre. Der 1855 
in Schlaf gelegte Deich soll bei der Ortschaft 
Rathsgrund als Schutz gegen die anstoßenden 
Ländereien auch auf weiteres bestehen bleiben, bei 
Podwitz mit 0,10 M k . für das lausende Meter an 
die anliegenden Besitzer verkauft werden. Ueber 
den in Schönste liegenden Schlafdeich konnte noch 
nicht Beschluß gefaßt werden, da die Anwohner 
ein Angebot noch nicht gemacht hatten. Ein 
Antrag des Deichrepräsentanten Herrn Richert- 
Schöneich, den Besitzern im 4. Deichrevier, die 
wegen des hier hart an den Deich stoßenden 
Stromes das Doppelte an Eiswachmaterial zu 
liefern haben, für das Mehr eine Entschädigung 
aus der Deichkasse zu gewähren, wurde vertagt. 
Zu Grabenschaudeputirten wurden die Herren 
Kopper-Dorposch und Zieberth-Podwitz gewählt. 
Die Schleusentore bei Rondsen sollen wasser- 
seitig gestrichen werden, falls der Herr Deich- 
infpektor es für nothwendig erachtet. Den Hinter­
bliebenen des früheren Schleusenwärters Frank 
wurde ein Begräbnißgeld von 30 Mk., sowie die 
Pension für einen Gnadenmonat bewilligt.

Löbau, 26. März. (Abgangsprüfung.) Heute 
fand am hiesigen kvnigl. Progymnasium unter 
dem Vorsitze des Direktors Hache die Abaangs- 
prüfung statt. Die Sekundaner Bartlau, Danie- 
lowski, Maliszewski, Romanowski, Roß und 
Schröder erhielten das Zeugniß der Reise.

Marienwerder, 27. März. (Apotheker - Ge- 
Hilfen-Prüfung.) Auf der königlichen Regierung 
fand am Donnerstag und Freitag eine Apotheker- 
Gehilfen-Prüfung statt. Dieselbe haben die folgen­
den Herren bestanden: Lehrmann - Bischofstein. 
Höff-Mogilno, Siebert-Pagelkau, Temme-Luboch- 
uia und Schreiber-Posen.

Königsberg, 26. März. (Jugendliche Selbst­
mörderin.) Angeblich wegen Nlchtversetzung in 
eine höhere Klasse hat gestern Nachmittag eine 
11'/s Jahre alte Schülerin durch Ertränken im 
Oberteich ihrem Leben ein Ende gemacht.

i Posen, 27. März. (Die Landwstrthschafts- 
kammer) hielt heute eine Sitzung ab. an der 
gegen 50 Mitglieder theilnahmen. Nach längerer 
Debatte, an welcher sich auch der Oberpräsident 
Freiherr von Willamowitz-Möllendorff betheiligte, 
wurde beschlossen, mit allen Kräften darauf hin­
zuwirken. daß die im Jahre 1900 stattfindende 
Ausstellung der deutschen Landwirthfchastsgefell- 
schaft in Posen abgehalten werde. Auch Breslau 
hat sich darum beworben, es ist jedoch Aussicht 
vorhanden, daß Posen als Ausstellungsort ge­
wählt wird. Die Landwirthschaftskammer hat 
eine Umfrage gehalten, wobei sich bis jetzt 88 
Aussteller aus der Provinz Posen gemeldet haben. 
Ferner beschloß die Kammer, bei dem Landwirth­
schaftsminister dahin vorstellig zu werden, der­
selbe wolle auf schleunige Schließung der wilden 
Börsen und besonders der Berliner freien Ver 
einigung hinwirken.

Lokalnachrichten.
Thorn, 29. März 1897.

— ( F a h n e n ü b e r g a b e  bei  in V e r e i n  ehe 
m a l i g e r  21er in  Be r l i n . )  Aus Berlin wird 
berichtet: Der Verein ehemaliger Kameraden des 
Infanterieregiments von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 feierte am 22. ds. in Schmiedel's Fest- 
sälen, Alte Jakobstraße 32, die Uebergabe der ihm 
vom Regiment geschenkten Fahne. Hauptmann 
von Seemen mit noch zwei Kameraden übergab 
im Namen des Regiments die Fahne mit einem 
Hinweis auf die Bedeutung des Tages. Der 
Verein möge die Fahne im Gerste Kaiser Wilhelms 
des Großen hegen und Pflegen und nie vergessen, 
daß sie gerade am hundertjährigen Geburtstage 
des großen Kaisers znm ersten Male entfaltet 
wurde. M it einem Hoch aus Kaiser Wilhelm U. 
übernahm der Vorsitzende Kamerad Haertter die 
Fahne, um sie dem Fahnenträger Kamerad M esner 
zu übergeben. Das Protektorat des Vereins 
hatte die gräfliche Familie von Borcke über­
nommen; eins ihrer Familienmitglieder Land­
schaftsrath v. Borcke war zur Feier anwesend und 
sprach im Namen seiner Familie den Dank für 
das Protektorat aus. Sein Wunsch, die Fahne 
über alles zu ehren, wurde von allen Kameraden 
durch ein kräftiges Hoch auf den Protektor be­
stätigt. M it einem gemüthlichen Tanz schloß die 
erhebende Feier.

— (D a rf  b e i G e l d s e n d u n g e n  durch 
die P o s t  d a s  P o r t o  g ek ü r z t  we r d en ? )  
Diese für den Verkehr nicht unwichtige Frage 
wird merkwürdigerweise von vielen Geschäfts­
leuten bejaht, und sie werden in der Richtigkeit 
ihrer Ansicht dadurch bestärkt, daß in den meisten 
Fällen der Abzug des Portos stillschweigend an­
erkannt wird. Wie jedoch das Reichsgericht, das 
sich kurzlrch mit dieser Frage zu befassen hatte, 
entschieden hat, besteht ein solches Recht zum 
Abzüge des Portos bei Zahlungen nicht; ja. es 
kann sogar nach der Ansicht des höchsten Gerichts­
hofes ein willkürlicher Abzug des Portos vom 
Schuldbeträge unter Umständen als straffällig an­
gesehen werden.

— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der Sonnabend- 
Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichts­
direktor Graßmann. Als Beisitzer fuimirten die 
Herren Landrichter Hirschfeld. Dr. Rosenberg, 
Amtsrichter Erdmann und GerichtsassessorPaesler.

Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr S taatsan­
walt Rothardt. Gerichtsfchreiber war Herr Ge­
richtsassistent Link. — Am Abend des 17. Januar 
dieses Jahres fand im Bartzschen Kruge zu 
Waldau ein Tanzvergnügen statt, an welchem sich 
die Ziegeleiarbeiter Karl Dieckmann aus Grem- 
boczyn, Albert Goldak daher, Franz Grzegor- 
kiewicz, die Gebrüder Wilhelm und Remhold 
Berg aus Gremboczyn und andere betheiligte». 
Schon während des Tanzens fing Goldak mit 
Grzegorkiewicz Händel an, indem er letzteren 
stieß. Grzegorkiewicz verhielt sich indeß ruhig 
und verlief das Tanzvergnügen deshalb ohne 
weitere Störurm. Als sich Grzegorkiewicz und 
die Gebrüder Berg aber nach Beendigung des 
Tanzvergnügens auf dem Heimwege befanden, 
wurden sie von Dieckmann nnd Goldak eingeholt 
und von diesen mittelst Messern und anderer I n ­
strumente arg mißhandelt. Dieckmann und 
Goldak. welche als berüchtigte Schläger in Grem­
boczyn und Umgegend bekannt sind, waren dieser- 
halb unter Anklage gestellt. Sie waren in der 
Hauptsache geständig. Dieckmann wurde zu vier 
Monaten, Goldak zu 1 Jahre 6 Monaten Gefäng­
niß verurtheilt. — Gegen die Anklage der Ur­
kundenfälschung hatte sich sodann der Bäcker 
Gustav Kutzleb, zuletzt in Mocker zu verantworten. 
E r erschien am 7. November v. Z. in der Orts­
krankenkasse und verlangte für die Zeit vom 
2. bis 7. November v. I .  Krankengeld. Nachdem 
ihm bedeutet worden, daß er zunächst eine ärzt­
liche Bescheinigung über seine Erwerbsunfähigkeit 
beizubringen habe, entfernte er sich und kam am 
Nachmittage mit der verlangten Bescheinigung 
wieder. Dieselbe war aber, wie der Augenschein 
ergab und wie der Angeklagte später auch zuge­
geben hat, gefälscht. Gegen ihn lautete das 
Urtheil auf 6 Monate Gefängniß und Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
2 Jahren. — Auf Grund seines Geständnisses, 
dem Kaufmann Salomon hier einen Sack mit 
2 Zentner Roggen gestohlen zu haben, wurde so­
dann der Arbeiter Wilhelm Handleike von hier 
mit 1 J a h r  6 Monaten Zuchthaus, Verlust der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei 
Jahren und Stellung unter Polizeiaufsicht be­
straft. — Ebenso waren die Arbeiter Ignatz 
Romanowski aus Unislaw, Thomas Kwiatkowski 
daher und Josef Trikowski aus Friedrichsbruch 
geständig, einen Getreidediebstahl auf dem Bahn­
höfe Unislaw veriibt zu haben. Gegen Roma­
nowski lautete das Urtheil auf 8 Monate, gegen 
Kwiatkowski und Trikowski auf je 4 Monate Ge­
fängniß. — Dagegen erging gegen den Käthner 
Johann Dombrowski aus Bruchnowo, welchem 
zur Last gelegt war aus der Mühle des Mühlen- 
besitzers Hinze in Bruchnowo Roggen und Mehl 
entwendet zu haben, ein freisprechendes Urtheil. 
— Auch gegen den Schlosser Karl David aus Mocker 
wurde auf Freisprechung erkannt. E r sollte seine 
Eltern um eine Baarschaft von 105 Mark be- 
stohlen haben.

— ( Of fene  S t e l l e n . )  Kämmereikassenren- 
dant in Lötzen, Anfangsgehalt 1600 Mark, Mel­
dungen an den Magistrat in Lötzen. — Magistrats­
sekretär in Schwebt. Gehalt 1500 Mark. Meldun­
gen sofort an den Magistrat in Schwebt. — 
Bureau - Assistent beim Magistrat in Danzig, 
Änfangsgehalt 1500 Mark. Meldungen sofort an 
den Magistrat in Danzig. — Polizei - Kommissar 
in Sorau, Anfangsgehalt 1500 Mark. Meldungen 
bis zum 6. April cr. an den Magistrat in Sorau.

Singstunden.
Skizze von A. G o d i n  (München).

----- -----  (Nachdruck verboten.)
„W arum  so eigensinnig, Kapellmeister, da 

S ie  doch Musikstunden an Vorgeschrittene 
nicht prinzipiell versagen? Ich gebe Ihnen  
mein W ort, es ist ein gutes H aus, nnd das 
kleine Mädchen hat eine Prachtstimme."

„ Ih r  kleines Mädchen ist tausend Wochen 
alt, lieber Doktor, das haben S ie  früher 
verrathen. Ich aber will m it F räu leins nichts 
zu schaffen haben, meine Theaterdamen machen 
mir schon Äerger genug."

„Also nicht!" sagte der Doktor, und stand 
auf. E r kannte bereits den hartnäckigen Zug, 
der eben in dem feinen, nervösen Gesichte des 
Musikers hervortrat, nnd wußte, daß seine 
Mission gescheitert war. „S ie werden aber 
doch nichts dagegen haben, sich heute Abend 
bei uns den Damen vorstellen zn lassen und 
Fräulein Liebert ein paar Lieder zu be­
gleiten. „M eine F rau  rechnet darauf."

„Zu Einmaligen! stets erbötig!" lachte 
S torn i, „ich bin kein Menschenfresser." Seine 
blassen, scharf geschnittenen Züge, deren Aus­
druck durch helle, festblickende Augen be­
stimmt, verjüngten sich überraschend, sobald 
er munter sprach.

Ein Menschenfresser w ar P au l S torn i 
allerdings nicht, dennoch kostete es ihm, als 
der Abend herankam, keine geringe Ueber­
windung, sein W ort zu halten, denn ge­
selliges Schwätzen gehörte so wenig zu seinen 
Liebhabereien, als gesellige Hausmusik. Doch 
fühlte er sich in dem kleinen Kreise, der nur 
aus Befreundeten des Arztes bestand, schnell 
behaglich. Die M utter, deren Tochter Ge­
sangstunden zu geben er heute M orgen ver­
weigert hatte, w ar am Theetische seine Nach­
barin. Diese F rau  gefiel ihm durch die 
ruhige Klarheit ihrer Rede und Erscheinung. 
Auch die Tochter, die ihrer M utter garnicht 
glich, gefiel ihm. Hilde Liebert w ar in der



That, wie der Doktor sie genannt hatte, ein 
„kleines Mädchen", nicht hoch von Wuchs, 
doch von so harmonischen Formen, dass sie 
nur dann unter Mittelgröße erschien, wenn 
sie neben Hochgewachsenen stand. I n  dem 
länglichen, phantasievollen Gesicht fesselten 
sogleich die lang bewimperten, ungemein aus- 
drucksfähigen Augen. I n  Storni regte sich 
etwas wie Neugier auf die Stimme dieses 
kleinen Mädchens, und als er ihr zum Flügel 
folgte, spürte er das gleiche Interesse, was 
sie nun zum Bortrag wählen würde. Hilde 
legte ein Schubertheft auf das P u lt und 
schlug die „Allmacht" auf.

„Lieber Himmel," dachte Storm, als er­
den ersten Akkord griff: sein Mißvergnügen 
über solche Kühnheit wich aber bald. Es 
war wirklich eine Prachtstimme, die hier mit 
der vollen Kraft eines reingestimmten Mezzo- 
Soprans ausströmte. Nichts weniger als un­
geschält; der bisherige Unterricht mußte ein 
kundiger gewesen sein, der Vortrug ließ einen 
großen Zug in der Auffassung nicht ent­
behren. Aber gerade da, wo vieles vor­
handen ist und doch noch vieles fehlt, wird 
der Kenner am stärksten gereizt. Storm  be­
zeichnete Lied um Lied, das er zu hören 
wünschte, ohne sich darum zu kümmern, wer 
etwa sonst hier vorhanden sei. Als er end­
lich vom Flügel ausstand, sagte er im trocken­
sten Tone:

„Ich habe nichts dagegen, Ihnen Stunde 
zu geben, Fräulein."

I n  des Mädchens grauen Augen ging 
ein Leuchten auf. „Wirklich?" rief sie ganz 
glücklich.

„Warum liegt Ihnen eigentlich daran?"
„O, ich habe Sie einmal spielen hören," 

erwiderte sie mit offenherzigem Lächeln. „Ehe 
Sie hierher kamen, in Berlin, in einem Kon­
zert, da spielten Sie Bach und Schumann so 
wundervoll!"

Er verzog keine Miene. „Paßt es Ihnen, 
so fangen wir übermorgen an; gegen fünf 
werde ich Zeit haben. Binden kann ich mich 
nicht, wir werden ja sehen."

Die Stunden begannen, und sie setzten 
sich fort, dem Meister wie der Schülerin zur 
wachsenden Befriedigung. Der Lehrer war 
streng, die junge Sängerin verstündnißvoll 
und begeistert genug, um zn erkennen, wie 
sehr ihr Können durch ihn gehoben wurde. 
Hildens M utter gewann den Kapellmeister 
persönlich lieb. An freien Abenden folgte er 
zuweilen der Aufforderung, nach der Stunde 
zum Thee zu bleiben. Aus diesem Verkehr 
erwuchs eine Art von mütterlichem Ver­
hältniß der gütigen Frau zu Storm , obgleich 
der Altersunterschied zwischen beiden nicht 
viel über ein Jahrzehnt betrug.

Die Regierungsräthin lebte seit dem 
Tode ihres M annes sehr zurückgezogen. Alles, 
was sie umgab, deutete auf geordnete Ver­
hältnisse, zeigte feinen Geschmack. I h r  har­
monisches Heim ward für Storm  immer an­
ziehender. Er gewöhnte sich daran, die stets 
ruhige und besonnene Frau bei allem, was 
seine Junggesellenwirthschaft und sonst Persön­
liches betraf, zu Rathe zu ziehen. Das 
Frostige, was lange Familienlosigkeit und 
manche herbe Erfahrung ihm gegeben, thaute 
in diesem Hause auf: Seine Haltung sogar,

seine Bewegungen verjugendlichten sich, der 
kaustische Zug um die Lippen tra t selten 
mehr zu Tage. Wie weit aber blieben diese 
äußeren Zeichen hinter dem Jugendgefühl 
zurück, das im Innersten des einsamen Mannes 
aufging! Der Winter war noch nicht vor­
über, als er sich gestand, daß Hilde sein Herz 
erfüllte bis zum Rande. Doch hielt er sich 
in jeder Weise zurück. Daß er doppelt so 
viele Jahre  zählte, als sie, empfand er nicht 
als Hinderniß. Daß Hilde frei war, wußte 
er, und hegte keinen Zweifel, daß sie ihm 
gut sei, nicht dem Lehrer nur, auch seiner 
Person. Einer lebhafteren Neigung aber, 
die der seinen entgegenkam, war er keines­
wegs sicher und wagte nicht, ein erhofftes 
Glück voreilig zn verderben. So schwieg er, 
verbarg sich, und wartete . . .

Um Ostern folgten M utter und Tochter- 
einer Einladung von Verwandten nach Süd­
deutschland. Diese sechs Wochen der Tren­
nung steigerten Storm s Empfinden so stark, 
daß er nun erst sich voll bewußt ward, wie 
so völlig sein Glück, seine Zukunft in den 
Händen dieses kleinen Mädchens lag. Alles 
in ihm drängte nach Entscheidung. Von der 
Art, wie sie ihn bei der Heimkehr empfangen 
würde, wollte er es abhängen lassen, sogleich 
zu sprechen, oder nicht.

Sobald er erfuhr, die Damen seien zurück, 
eilte er, sie Zu begrüßen, traf sie aber nicht 
daheim. Doch bestellte ihm das Dienstmädchen, 
Fräulein Hilda würde heute Abend in den 
Gesangverein kommen. Storm  besaun sich 
— ja, richtig, heute war der wöchentliche 
Probentag. Die Stunden bis zum Abend 
schienen kein Ende zu nehmen. Als der Un­
geduldige eben das Haus verlassen wollte, 
um das geliebte Mädchen vielleicht auf dem 
Wege zu treffen, einen Moment allein zu 
sprechen, kam der Theater-Direktor, um über 
Geschäftliches Rücksprache zu nehmen. Als 
Storm  endlich loskam und den Vereinssaal 
betrat, fand er diesen schon ganz gefüllt.

Während sein gespanntes Auge die Grup­
pen überflog und er noch zögerte, sich dem 
Dirigentenpult zuzuwenden, löste sich eine 
kleine, schmiegsame Gestalt aus einem Knäuel 
von Damen und eilte, unbekümmert um die 
anderen, auf ihn zu. Was ihm aus dem 
belebten Gesicht entgegenlenchtete, war Freude, 
helle Freude — es war mehr noch, die 
grauen Augen strahlten ihn in unverhohlener 
Glückseligkeit an. Storm s Blut wallte auf, 
nie war ihm aus diesen Augen ein solcher 
Blick begegnet. Ueber dem jungen Angesicht 
lag ein neuer Ausdruck sonnigsten Lebens. 
Sein rascher Händedruck begegnete warmem 
Erwidern. Was auch folgen mochte, dieser 
Abend ward von Paul als Höhepunkt seines 
Daseins empfunden und genossen. So oft 
sein Blick die Geliebte suchte, zeigte sich ihm 
derselbe halb träumerische, stillbeseligte Aus­
druck . . .

Ih n  verlangte, ihr heute noch sein Herz 
zu erschließen. Aber sie war auf dem Wege 
nach Hause von mehreren umgeben und zu 
einem Besuch die Stunde schon zu spät. 
Im m erhin! Ein Lebensgefühl, wie er e s  seit 
den Tagen früher Jugend nicht mehr empfun­
den, durchströmte den Künstler, als er unter

dem nächtlichen Frühlingshimmel seiner Woh­
nung zuschritt.

Am nächsten Morgen litt es ihn nicht 
lange in den vier Wänden. Er mußte hin­
aus, wo der Himmel blaute, die Apfelbäume 
blühten — keimendes Leben überall —, auch 
sein Leben wurde neu, sollte Blüten tragen 
und Frucht.

Gegen elf Uhr wollte er zu Lieberts gehen. 
Als er eben nach der zu ihrem Hanse führen­
den Straße einbog, begegnete ihm der 
Briefträger seines Reviers und gab ihm 
einen Stadtbrief. Die Adresse war von Frau 
Lieberts Hand. Storni riß ihn auf und las 
im Gehen:

„Wir bitten Sie, lieber Freund, uns 
doch Heute znm Fünfuhrthee zu besuchen. 
Wir haben Ihnen Glückliches mitzutheilen. 
Meine Hilda hat sich am Tage vor unserer 
Abreise in München verlobt. I h r  B räu­
tigam, Assessor Halbe, ist heute mit dem 
Frühzuge eingetroffen, und Hilda kann es 
nicht erwarten, Sie mit ihm bekannt zn 
machen. Also auf Wiedersehen!

Ih re  frohe Lina Liebert".
Storm  las die Worte einmal, zweimal. 

Sein Schritt wurde langsamer, er wandte 
sich der eigenen Wohnung zu und schloß sich ein.

Um fünf Uhr ging er zu Lieberts. Die 
glückseligen Augen, der träumerische Zug 
von gestern begegnete ihm wieder. Ein 
schlanker, blonder M ann ward ihm vorge­
stellt und reichte ihm die Hand mit Worten, 
die ihm wie von weiter Ferne Herklangen. 
Vielleicht ein wenig blasser, als während der 
letzten Zeit, aber in gewohnter Haltung saß 
Paul Storm  am Theetisch, tauschte Rede und 
Antwort und begleitete dann mit gewohnter 
Sicherheit Hildes Lieblingslieder aus dem 
Schuberthefte, das er so gut kannte.

Mannigfaltiges.
( G r a f  v. H ä s e l e r ) ,  der Kommandi- 

rende des XVI. Armeekorps in Metz, ist 
zwar „höllisch scharf", wie seine Soldaten 
sagen, „und gönnt uns nicht viel Ruhe, aber 
er sorgt anch für uns." Hunderte von Anekdo­
ten, aus denen seine Fürsorge für den ge­
meinen Mann mehr oder weniger hervor­
geht, sind hier in aller Mund und meistens 
anch durch die Zeitungen gelaufen. Das 
neueste ist folgendes: Als am M giM ,i der 
Vorfeier des hundertjährigen Geburtstages 
Kaiser Wilhelms I. das ganze Korps morgens 
um 5'/z Uhr nach Gravelotte ausrückte, 
erschien Graf v. Häseler früh in der Kaserne 
des Regiments, das als Spitze bestimmt war. 
Als er sah, daß die Mannschaften sich in den 
Kantinen noch Wurst, Käse u. dergl. kauften, 
ging auch er zu dem Wirt!) und ließ sich für 
10 Pf. Leberwurst und für 10 Pf. Lothringer 
Landkäse geben. Beides wurde ihm fein ein­
gewickelt überreicht. Er ließ nun eine Anzahl 
Soldaten, die anch für je 10 Pf. Wurst und 
Käse gekauft hatten, antreten und zeigte ihnen 
seine beiden Portionen mit der Frage, ob 
sie auch so viel bekommen hätten. „Nein, 
Exzellenz," war die Antwort, „nur halb so 
viel," was sich auch durch Vergleich bestätigte. 
Schon am anderen Tage erschien ein Befehl

an den Kantinenwirth, daß er für 10 Pf. 
80 Gramm Leberwurst und 150 Gramm 
Lothringer Käse zu verabreichen habe. Genau 
so viel hatten seine beiden Stücke gewogen.

(„D e t  b i n  ick!") Eine köstliche Episode 
spielte sich kürzlich in einem nördlichen Vor­
ort Berlins ab. I n  diesem Orte wohnen 
nicht wenig Leute, die auf den Namen 
„Schultze" hören. Unter der großen Menge 
dieser Namensvetterschaft sind es nun aber 
vier Brüder, gut situirte Leute, welche von 
den übrigen Bewohnern des in Rede stehenden 
Vororts der besonderen Beachtung gewürdigt 
werden. Um diese vier Auserwählten n»n 
nicht mit der breiten Menge der gewöhnlichen 
Schnitzen zu verwechseln, hat man jedem der 
vier noch einen besonderen Namen beigelegt. 
Der reichste der Brüder heißt „der reiche 
Schultze", sein Bruder, ein Kiesgrubenbesitzer, 
heißt „Kiesschultze", ein dritter Bruder, welcher 
infolge eines Leidens stets ein feuchtes Auge 
hat, hört auf den schönen Namen „Plier- 
schultze", und der letzte endlich führt aus 
irgendwelchen! Grunde — ob mit Berechtigung 
oder nicht, wollen wir hier nicht untersuchen 
— die nähere Bezeichnung „der dämliche 
Schultze". Eines Tages kam auf der Haupt­
straße des Ortes ein Wagen mit Mauersteinen 
angefahren. Als der Kutscher vor einem 
Grundstück einen M ann stehen sah, wandte 
er sich an diesen mit den Worten: „Sagen
Se mal, ick soll hier Mauersteene abladen, 
weeß aber de Adresse «ich jenan. Können 
Se mir nick, sagen, wo hier n gewisser 
Schultze wohnt?" „Hm," versetzte der An­
geredete, „Schnitzen jiebt det hier ne ganze 
Menge, da wird det wohl schwer sind, den 
richtigen zu finden, wenn Se de Adresse nich 
wissen." „Na," erwiderte der Kutscher, „viel­
leicht jeht det doch noch; mein Herr sagt, ick 
soll man nach'n „dämlichen Schnitzen" fragen, 
den kennt ja jedet Kind." „So, na denn 
fahrenSe man hier uff'n Hof. Der dämliche 
Schultze, det bin ick."

(N a n s e  n) hat mehreren Engländern 
seinen „Fram" für eine Nordpolfahrt im 
nächsten Sommer zur Verfügung gestellt.
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Tlivriv

Amtliche Notirungen der Danztger Prodnkten- 
Börsc

von Sonnabend den 27. März 1897.
Für Getreide. Lülsenfriichte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Kämer an den Verkäufer vergütet.
Weizen inlünd. per Tonne von 1000 Kilogr. 

hochbunt und weiß 772 Gr. 160' , Mk. bez., 
bunt 724-756 Gr. 150-156 Mk. bez.. roth 
745 Gr. 145 Mk. bez.. trankito bunt 7M-7SS 
Gr. 120 Mk. bez., transltv roth 747 -766 
Gr. 112 Mk. bez.

Roggen per Tonne von 1000 Kiloar. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ., grobkörnig 714 
bis 738 Gr. 108-106'/-Mk. bez.

H" f er  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 82 
„ bls 88 Mk. bez.

"bsen Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
^  Winter- 200 Mk. bez.
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3.30-3,62'/- Mk.

bez., Roggen- 3.50-3,72'/« Mk. bez. 
Rohzucker  per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 

88" Transitpreis franko Neufahrwasser 8,72'/, 
Mk. Gd.

ZpeoiLl -k^eislisw  versendet in Aeselilossenem Couvert. 
ovne Virmrr xexeu Liuskuckunx von 20 ?k. iu Llarken

^  A i i e l i r k ,  f rn n k fu rl L./lg.

Z u  dem bevorstehenden Umzugs­
termin bringen wir 8 15 der B e­
dingungen über Abgabe von Gas 
in Erinnerung, derselbe lautet:

Wer sein Lokal aufgiebt, in 
dem bis dahin G as gebrannt hat, 
muß dies im Komtoir der G as­
anstalt schriftlich anzeigen, unter­
bleibt diese Meldung, so bleibt 
der Betreffende für die etwaigen 
Folgen dieser Versäumnis; verant­
wortlich.

Wer dagegen eine, von einem 
andern benutzte Gasleitung über­
nimmt, hat sich vor der lieber-^ 
nähme die Ueberzeugung zu ver 
schaffen, ob die Kosten sowohl für die 
Gaseinrichtung,wie auch für das bis 
dahin verbrannte G as und die 
Miethe für den Gasmesser bezahlt 
sind, widrigenfalls er für die 
etwaigenReste als Schuldner haftet.

Thorn den 23. M ärz 1837.
D er M agistrat.

Oeffeiitliche Versteigerung.
Zum Verkauf von Nachlaßgegen- 

ständen steht ein Versteigernngstermin 
am nächsten Dienstag den 3«. 
d. AUS. vormittags 9 Nhr im S t. 
Jakobs- und Katharincnhospital an, 
zu welchem Kausliebhaber eingeladen 
werden.

Thorn den 27. M ärz 1897.
Der Magistrat, 

Abtheilung fürArmensachcn.

Aur Kant!
Kkste keimfähige Klee , 
Gras-, Fatter-Samrn etr.

aus e rs te r  Bezugsquelle empfiehlt 
preiswerth

Thorn.

M G G < S G G G G G E S G < K K G G T < S < K G G

E M. SuedovolslLt,
Seglerstratze 26,

empfiehlt sein reich sortirtes Lager in
M halb- u. reinvollenen Kleiderstoffen,
G Leinen u. Baumwoll-W aaren,
G Teppichen, Gardinen,
U  Portieren, Tischdecken und 
G Läuserstoffen,
I  Herren-Jaquets u. Rock-Anzügen,
K Herren-Som m er-Paletots und 
G Havelocks, Knaben- und
O Burschen-Anzügen
A  zu ganz besonders billigen Preisen.---- -----------------
I *  Bürstenfabrikant,

Gerberftraste Nr. 35 ,
empfiehlt Besen u. Bürsten,

Roßhaar-, Borsten- und Piassava-Besen, Hand­
feger, Schrobber, Scheuerbürsten, Bohnerbürsten, 

Teppichbesen, Teppichhandfeger, Kartätschen, 
Wichsbürsten, K l e i d e r b ü r s t e n ,  Möbelbürsten, 
Möbelklopfer, Kopf-, Haar- und Zahnbürsten,

p i ß l n  A w W h l z« b iiliM n i P re is« ,.
gut möbl. Zimmer, eventl. Burschen-I I  Zimmer nebst Kab. mit auch ohne 

^  gelaß zu verm. S ch ille rs tr . 6 , II. I ^  Burschengel. z. v. Bachestr. 14,1 T r.

*
§
*

es. L .  r ih iL i t z n i ln , *
*
*
*
*r

V N O K S l ,
ch. Bildhauer und Uergolder,
^  Eopvernikus- u. Bäckerstr.-Ecke l7,
^  empfiehlt sich zur sauberen Anfertigung von

;  Mären u. UM« str Kirchen,
j  Stukkatur-Arbeiten A

für Zimmer-Dekoration und Fahnde».
^  tsZei- von M u lm » -  u. vM -t'iZ iiiM . ^
^  «iLlstSi- RitttL IrLIILx. - - - - -  ^

tag li-loppen , 
ttau8-joppkn, 

Kei8e-Kilänl6l, 
kegen-kilänlel, 

Z ek lafrö ek s e tc .
empfiehlt

8. Doliva,
Thorn. — Arttirshof.

HTXohnung, ^ frdl. Zim., helle Küche 
und Zubehör, Aussicht Weichsel, 

zu vermieden Bäckerstraße 3.

B lau e Lupinen
^sowi^' 3  hochtrag. Milchkühe
verkauft llelurieli, Leibitsch.

Lose
zur 1. Ziehung der ll. W e s e le r  

G e ld l o t t e r i e  (3 Klassen-Lotterie', 
verlegt auf den 8. und 9. April. 
V, L 7 Mk., V-, ü 3,50 Mk.

zur 4. Krrlirrer Pferdelotterie.
Ziehung am 13. und 14. April er., 
ü 1,10 Mk.;

zur 1 9 .  M a r ie r r l r u r g e r  P f e r d e -  
L o t te r i e ,  Ziehung am 15. M ai er., 
L , , ! 0  Mk.;

zur K ö n ig s d e r g e r  P f e r d e l o t t e r i e
Ziehung am 26. M ai er., L 1,10 Mk. 

zu haben in der
Ervedilion der «Tkoraer Vreffe".

Die Kau- und Kunllglasmi von
Kim! Breitkstr. 4,

Eingang durch den Bilderladen,
empfiehlt

KiLIlLSI» ^»8^»» r
Verglasung v. Neubauten, Schau­

fenstern, Glasdächern u. s. w. Repa­
raturen von Fensterscheiben. Ein­
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 
gerahmten Bildern, BUder- 
rahmeu. Striegeln» Photographier 
ständern. HauSsegen und sonstigen 
Artikeln, zu Gelegenheit - Geschenken 
geeignet. Alle Sorten Fensterglas, 
Spiegelglas. Rohglas. Glas- 
Dachpfannen, Glas-Mauersteine, 
Glaserdiamauten rc.

Einfassungen
AE" für Blumenbeete "B U

in verschiedenen Mustern,
Kartknvaskn vle

aus gebranntem Thon, roth, wetter­
beständig, sehr dauerhaft n. praktisch, 
offerirt die

Thonnmrenfabrik Autonieioo.
M uster: Mellienstraße 103.

WisNtM
l« > g f ö ,

sowie

N ie ll i r -W s l i i i iL M e lis !
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
L. vMbiMslu'seiie kneNäknekeröl,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thvrn.


